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So wie in «der heutigen kapitalistischen Gr -

sellschaft Häuser gebaut und Kleider erzeugt
Werben, nicht um die Menschen zu bekleiden und

ibnen Wohnungen zu schassen, sondern unl für
die Unternehmer Mehrwert zu erzeugen , so
werden auch Lebcnsniittel nicht produziert , um
die Menschen zu ernähren , sondern uni des
Profites der Grunücherren und der Spekulanten
willen, und der Machtapparat des Staates hilft ,
durch seine Gesetzgebung diesen Profit künstlich
zu steigern , ohne Rücksicht darauf , ob die vom

Schicksal stiefmütterlich bedachten armen Schich .
kn der Bevölkerung überhaupt noch imstande
sind , die teueren Lebensmittel in der für ihre
Ernährung nottvendigen Menge zu kaufen . Wer
wollte leugnen , das ; die Erde genug hervor¬
bringt , alle Menschen , die sie trägt , zu ernähren !
Die letzten Ernteergebnisse waren gute , dennoch
macht sich eine ansteigende Tendenz der Ge¬
treidepreise benrerkbar , die zu ernsten Besorg -
nisien der arbeitenden Bevölkerung Anlaß gibt ,
denn die Folgen beginnen sich bereits in einer

neuerlichen Preissteigerung an,zukündigen und
man weis ; ans Erfahrung , daß höhere Ge -

Ireideprcisc sehr bald auch eine Verteuerung
aller übrigen Lebensmittel nach sich ziehen . Ge -
stiegen ist besonders K o r » , das neben Kar -

toffeln für die Polksernähnmg wichtigste Pro¬
dukt . Tiefe Preissteigerung ist so groß , daß auf
der Prager Produktenbörse die seltene und ganz
abnorme Erscheinung sich zeigte , das ; die Preise
für Weizen niedriger notierten , als jene von
Korn , und die Preise hielten an , obwohl die
Käufer eine bestimmlc Furückhaltung zeigten .
Diese Vorgänge auf dem Getrekdemarkte siird
für alle , die auf ein karges , knappes Einkoni -
mcn angewiesen sind , im höchsten Grade beün -
n^iaend , denn sie künden eine neue Teucrirngs -
welle an . Eine günstige Ernte , doch statt der
ctbofsti >n Entspannung der Preise eine neuer¬
liche Preissteigerung — sinnfälliger und auf¬
reizender kann sich der Widersinn der heutigen
Virlickaktsordnui ' g. aber auch des gegenwärti¬
gen Reaiernnassvstems nicht mehr zeigen .

Tic Ursache dieses durch irichts gerechtfertig¬
ten und schon fühlbar gewordenen abermaligen
Ansteigens der LcbeiiLmitielpreisc ist ohne
Zweitel in den int Vorjahre von der tschechisch-
deutschen Büvgerkoalition beschlossenen Agrar -
Mcn zu suchen. Wem fällt bei dieser Gelegen¬
heit nicht ein , tvelchen Eiertanz damals die

deutschen C b r i st l i ch s o z i a l e n aus -
snhrten, wie sie sich bemühten , dieZölleals
h a r in l o s u n d unschädlich erscheinen zu
lauen, d " " en absolut keine Erhöhung der Preise
solgcn würde . T ' e Konqrua winkte als Entloh¬
nung , mit der Erhöhung der Pfafsengehalte
und mit der Aussicht , den hochwürdigen Herren
Pfaffen und Kaplänen das irdische Dasein
wohliger zu gestalten , hielten sie ihre Tat , die

siustimmnng zur Einführung der Hungerzölle ,
für entsühnt, und kein Einwand , kein Ltppell
an ihre christliche Gesinnung vermochte sie von

ihrem Vorhaben abzubringen . In den letzten
Tagen waren die Christlichsozialen Schlesiens
zu ihrem Landesparteitage versammelt und die

christlichsozialen „Arbeitervertreter " durften
dort allerlei über A' rbeiterfttrsorge , WohmmgS -
politik und Lebensmittelteucrung reden . Lauter

wertloser Redeplunder , denn die christlichsoziale
Partei kümmert sich den Teufel um die Ar¬

beiterschaft , außer auf Kongressen und Ver -

sammlungen» und hat , als es möglich war ,

drohendes Unheil von der konsumierenden Be¬

völkerung abzuwehren , keinen Augenblick ge -

schwankt , um den Preis der Kongrua die Le -

bensmittelzöllc zu bewilligen . Wie suchte sie
sich damals zu rechtfertigen ? Von frommen
Lippen floß es wie Honigseim : die Arbeiter
mögen beruhigt sein , denn daß durch die Zölle
eiste Teuerung herbeigcführt werden könnte , sei
bloß eine Erfindung der Sozialdemokraten .
Nie fanden die Korn - , Mehl - und Fleisch¬
wucherer wärniere Anwälte , als in den biederen

Thristlichsozialen.
V. Die Politik der deutschen . Regiergngspar -

leien hat die Lohnkrone des Arbeiters und An¬

gestellten um ein wesentliches entwertet und

Die Sochslutkataftrophe in Japan .
Hunderte Tote, Tausende obdachlos , große Gebiete unter Waffer .

L o n d o n, 14 . September . „Daily Expreß " berichtet aus Tokio zu der bereits gemeldeten
Hochflittkataftrophe auf der Insel Kyuschn , daß mehr als 1800 Menschen getötet
und verletzt wurden . Einem amtlichen Bericht zufolge fürchtet man , daß sich die Zahl
der Opfer noch erhöhen wird . In Kumamoto seien 270 Tote und Verletzte .
780 Wohnhäuser sind weggeschwemmt , 2000 stehen gant unter Waffer . Die Flut¬welle erhob sich drei Dieter hoch und riß alles mit sich fort. Biele andere Bezirke
Japans und Koreas wurden von einem furchtbaren Taifun heimgesucht . In O m u r a stehen
6000 Hauser unter Wasser . 15 . 000 Menschen sind obdachlos . In Tokio
selbst ereignete sich mittags ein heftiges Erdbeben . Funkhilfüsprliche aus den heimgesuchten Be ,
zirken deuten aus großen Mangel an Lebensmitteln und Medikamenten hin.

*

Tokio , 14 . September . ( Reuter . ) Infolge der Unterbrechung sämtlicher Verbindungen war
eS bis jetzt nicht möglich , nähere Einzelheiten über die von dem Sturm angerichteten Ver¬
wüstungen zu erfahre ». Vierzig Jahre lang gab es in dieser Gegend keinen solchen Sturm . Die
ganze Westküste wurde heimgesucht und am meisten litt die Stadt Kojimatschi , wo
über 700 Häuser zerstört wurden . Die Trümmer mancher Häuser wurden bis zwei Meilen
weit in das Land geweht . Zwei in der Nähe der Stadt gelegene Dörfer wurden gänzlich weg¬
gefegt . In der Stadt Kumanoto ist der ganze Verkehr lahm gelegt .

Bor der Berschochervng der Staatsbahnen .
Raima « informiert sich bereits über die Angebote .

vor wenigen Tagen hat de » Eisenbahnmini¬
ster Najman die Gerüchte bestätigt , daß sich
ausländische Kapitalisten für die Pachtung der

tschechoslowakischen Staatsbahnen interessieren .
Der Minister ließ durchblicken , daß die Regic -
rung nicht abgeneigt sei , tatsächlich die Bahnen
auv der Hand zu geben . Soweit die öffentliche
Meinung zu Worte kam , sprach sie sich gegen die

geplante Verpachtung der Bahnen an « . Den -

Herrn Eisenbahnminister hindert da « nicht , alle

Vorbereitungen für die Berschacherung des

staatlichen Eigentums zu treffen . Mittwoch
wurde mitgeteilt , daß sich bereits hohe Be¬
amte des EisenbahnminifterinmS nach Paris
begeben haben » um von der intereffierten Ka¬

pitalistengruppe zu erfahren , welche Bedingungen
sie der Republik zu bieten haben. Der frühere
Eisenbahnminister Ü i h a soll sich als Ver¬
trauensmann der Regierung nach Paris begeben ;
es scheint also mit der Verpachtung ernst zu
sein .

Nun kann Herr Najman natürlich die Bah¬
nen nicht hinter deckt Rücken des Parlaments
verschachern , er muß den Vertrag , den er ab¬

schließt , dem Parlamente vorlegen . Aber man
kann ebenso sicher sein , daß die Mehrheit ihrem
Minister den Segen zu dem Schacher geben wird ,
wenn nicht schon jetzt der Widerstand gegen den

Plan des EisenbahnministerS einsrtzt . Dieser

Plan kann natürlich nur das eine Ziel verfolgen ,
aus den Bahnen durch private Unternehmer
mehr herauSzupreffen , als es bisher der Staat

herauSpreffen konnte . Wenn sich der Staat grö¬
ßeren Gewinn durch die Verpachtung verspricht ,
wenn der private Unternehmer obendrein profi¬
tieren will , dann kann das nur durch eine E r »

Höhung der Tarife oder durch Abbau

derLöhneundGehälter erreicht werden ,
loenn matt nicht sogar beide Maßnahmen im

Programm hat . Die Auslieferung der Eisen¬
bahner an « inen brutalen Privatkapitalismus ,
die Schröpfung der Bevölkerung durch eine rück¬

sichtslose Tarifschinderek , das soll durch das Pro¬
jekt des Herrn Najman erreicht werden . Der

Minister , den die G e w e r b e p a r t e i stellt ,
wird die Eisenbahntarife erhöhen lassen ! Das

ist eine Ironie für sich, die nicht übersehen wer¬
den soll .

ES ist bezeichnend für die Bürgerregierung ,
daß sie kurz vor den Gemein de Wahlen
den Wählern die Zumutung der Bahnverpach -
tnng stellt . Der Staat , deffen Prestige angeblich
von der Bürgerregierung so gut , behütet wird ,
soll sein wichtigstes Unternehmen in private
Hände geben . Es ist nicht unsere Sache , die

„Wehrhaftigkeit " des Staates zu schützen , aber es
mutet doch sonderbar an , daß eine Regierung ,
die sich im Rüsten nicht genug tun kann , das
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die Klerikalen fürchten , daß die von der katho¬
lischen Karitas Betrogenen und Enttäuschten
bei den Genie in dewah len Rache
nehmen könnten . Das fürchten besonders die

tschechischen Klerikalen , deren Arbei¬

terflügel schon seinerzeit gegen das Jollattentat
aufbegehrte , weil er nicht begreifen wollte , wie

sich die Zustimmung zu den Hungerzöllen mit

den christlichen Grundsätzen vertrage . Darum

haben die „ Lidove Listh " kürzlich geschrieben ,
cs herrsche Verbitterung darüber , das; trotz der

guten Ernte die Getrcidepreise statt einer Sen¬

kung eine Steigerung erfahren , und das Blatt

erklärte , wenn die Teuerung weiter anhalte ,
dann bliebe nichts übrig , als die Löhne zu er¬

höhen . Das Blatt des Hern ; Ministerpräsiden¬
ten övehla war über diese Ertratouk einer Ko -

alitionspartei höchlichst aufgebracht und wies sie

schnoddrig in die Schranken . Von einer Er¬

höhung der Löhne könne ebensowenig die Rede

sein , wie von einer Herabsetzung der Zölle . Die

Kornzölle seien zum Schutze der kleinen Land¬

wirte eingeführt worden , an ihnen dürfe nicht

gerührt werden , damit basta , und im übrigen
mögen die Konsumenten schreien soviel sie
wollen , denn diese seien ewig unzufrieden . Ter

klerikale Moniteur erklärte darauf , das Organ
des Herrn övehla schreibe über die . Not der

Arbeiter wie ein Millionär - Fabrikant , der der

„notigen Bagage " in die Wurst am liebsten
Sägespäne anstatt Fleisch füllen möchte , weil

sie nichts befferes verdiene . So schreibe nur ein

Mensch, der selber voll gesättigt ist und der

Not und Mangel niemals kenüen gelernt hat .
Sehr wahre Worte , denen die Klerikalen aber

nicht die kleinste Tat an die Seite stellen kön ¬

nen . In dem Verhältnis der Klerikalen und

Agrarier zueinander werden die gewechselten
harten Worte übrigens nicht die geringste Ver¬

stimmung Hervorrufen , denn die letzteren wiffen ,
daß die Klerikalen eben nur jetzt vor den

Gemeindewahlen an den Zöllen etwas

auszusetzen haben und keinen Ton mehr äußern
werden , wenn die Wahlen vorüber sein werden .

Im Grunde genommen sind Agrarier wie

Klerikale darin einig : cs darf nicht billiger
werden . Das Statistische Staatsamt verösfent -
licht eben eine Lohnstatistik , welche erschreckende
und beschämende Ziffern zutage fördert . Da¬

nach erhalten von 2,802 . 814 Arbeitern in der

Tschechoslowakischen Republik 9 . 47 Prozent ,
das sind 217 . 998 Arbeiter einen täglichen Lohn
bis zu — sage und schreibe — 6 X6 . Etwa
15 Prozent ( 343 . 536 Arbeiter ) haben einen

Taglohn von 6 bis 10 XL, 20 . 64 Prozent
( 475 . 303 Arbeiter ) einen Taglohn von 10 bis
14 XL und 13 . 42 Prozent ( 309 . 210 Arbeiter )
einen täglichen Verdienst von 14 bis 18 XL .
Hat sich schon jemand in der Regierung dar¬

über . wie diese elend entlohnten Menschen ihr
und ihrer Familien Dasein fristen , den Kopf
zerbrochen ? Die Regierung denkt an die Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung , an die Be¬

seitigung des Mieterschutzes , dem herrschenden
Notstand gegenüber ist sie blind . Die deutschen
Christlichsozialen , früher so redselig , um die

Einführung der Zölle zu verteidigen , schweigen .
Die Wähler würden sich denStrick
selber drehen , wenn s i e, . 6 c i den

Gemein - dewahl . en alles dies ver¬

gessenwollten !

strategisch wichtigste Verkehrsmittel aus ihrer
Hand geben will , weil ein Millionenprofit winkt ,
den — natürlich die Staatsbürger bezahlen
müssen.

Vor ein paar Tagen noch hat der Finanz¬
minister ' sich gerühmt, er habe sich die Feind¬
schaft Rothermeres dadurch zugezogen , daß er
keine ausländischen Anleihen aufnimmt . Der

Herr Eisenbahnmini st er aber halt eS für
gut , die Bahnen dem ausländischen Kapital zu
verpachten . Fürwahr , eine Wirtschafts - und Pre -
stige - Bolitik , die sich sehen lasse » kann !

Wenn die Bevölkerung jedoch ans der Hut
ist und dem Herrn Minister Najman zeigt , daß
die Staatsbahnen nicht sein Privateigentum und

auui kein altes Eisen lind » das er nach Belieben ,
verhandeln darf , dann wird sein Projekt wohl
noch zu verhindern sein !

' Eine rote Insel in Jugoslawien
ist M a r b n r g, wo der einzige sozialdemokratische
Abgeordnete der Sknpschtina gewählt wurde . Man

weiß , daß in diesem eine » Genossen die Stärke ,
oder eigentlich die Schwäche der sozialistischen Be¬

wegung nicht richtig zum Ausdruck kommt , son¬
dern daß der sozialistische Gedanke auch in Jugo¬
slawien durch eine gewalttätige Rcaktiou nicht so
abgetötet wurde , wie cs in diesem Wahlrestrltat
( das dabei noch einen Fortschritt darstellt ! ) zum
Ausdruck kommt . Die Arbeiterbewegung selber
aber bietet heute in Jugoslawien , Ivie überhaupt
auf dem Balka « , das Bild eines Trümmerhau¬

fens : in Griechenland , in Jngoslawien , in Ru¬

mänien untcrdriicki und von der Oberfläck-c des

politischen Lebens wcggcsegt , in Bnlgarien lind

Ungarn in die engen Grenzen einer konterrevolu¬

tionären Legalität hincingczwängt , spielt sich das

Politische Leben dieser Staaten ab , als ob die Ar¬

beiterklasse keine politische Kraft wäre . Ta sie aber

auch in diesen Ländern eine immer steigende so¬
ziale Bedeutung gewinnt , wird die Stunde kom¬

men , in der dieser Widerspruch zwischen der sozia¬
len und wirtschaftlichen Grundlage und dem po¬
litischen Ucberbau gelöst werden muß . Eine große
Gelegenheit ist vertan worden : nach dem Kriege ,
als sich die revvlntivnärc Welle über ganz Europa

östlich vom Rhein hinwälzte , da sog der Bot -

s ch e w i s m n s die revolutionären Energien auf .
Zn groß war die Aehnlichkcit kulturell und sozial
mit den russischen Verhältnissen , zu stark wirkte

die alle Rolle , die Rußland am Balkan seit Jahr¬
hunderten gespielt l ) a>tc , zu eng war die auch in
den geographischen Verhältnissen begründete Be¬

rührung als daß die politisch ungeschulten , mit
dem Problem der Agrarrevolution ringende », zu¬
meist auch » och durch die Rasscngemcinschast des
Slaventnms mit Rußland verknüpften Volker der

Versuchung des russischen Bolschewismus energi¬
scheren Widerstand hätten leisten können . Tas ; sie
der mächtigen und begreiflichen Versuchung er¬

legen sind , bezahlten die Bauern und Arbeiter die¬

ser Länder mit sieben Jahren des wei¬

st e n S ch r e ck e n s , der in der einen oder andern
Form in allen dieseit Ländern die Stnnde be¬

herrscht . Auf diesem Trümmerfeld erheben nur

weuigc geschulte Genossen die rote Fahne der So¬

zialdemokratie : immerhin ein ermutigender Be¬
weis , daß auch im Reiche des Geistigen die Ener¬

gie nicht verloren geht , daß die Aussaat auch
unter den ungünstigen Berhältnissen nicht ganz
verloren ist , wenn Männer von Treue und Ge¬
sinnung über sic Ivachcn . Aber auch eine Lehre
und Verheißung für die Sozialisten in den Bal¬
kanländern , in welchem Geiste sie an den Wieder¬
aufbau ihrer Bewegung schreiten inüssen , wenn
sie der Macht der Staatsgewalt und des Besitzes
gerüstet gegenübertretcn tvollcn !

Belgrad , 14 . September . ( Avala . ) Die
definitiven offiziellen Wahlergebnisse vom 11 . ds .
ergeben ,olgend : Zahlen : Es wurden im ganzen
2,227 . 853 gültige Stimmen abgegeben , d. s. 63
Prozent der registrierten Wähler . Bon dieser
Stimmenzahl erhielten die Koalitionspartelen ,
d. s. 1. die Radikalen 708 . 804 Stimme » ( 111
Mandate ) , 2. die demokratische Vereinigung ( die
Davidovic - Gruppc ) 366 . 761 Stimmen ( 61 Man¬
date ) , 3. die bosnischen Mohammedaner ( die
SPaho - Partci ) 126 . 028 ' Stimmen ( 18 Mandate ) .

Bon den Oppositionsparteien erhielten :
1. die Radic - Partei 318 . 269 Stimmen ( 60 Man¬
date ) , 2. die unabhängigen Demokraten (Pribice -
Vie - Partei ) 190 . 000 Stimmen ( 23 Mandate ) ,
3. die slowenische Volkspartei ( KoroSee ) 112 . 654
Stimmen ( 20 Mandate ) , 4. die serbische Bauern¬
partei 151 . 203 Stimmen ( 9 Mandate ) .

Die restlichen Stimmen wurden uttier die
übrigen , kleinen politischen Parteien verteilt . Die
Wahlbeteiligung weist gegenüber den im Feber
1025 stattgefundenen Wahlen eine 6prozentige
Verminderung auf .
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Steigende Kinderzahl in unseren Bolksschnlen.
Wollen die Schulbehörden die gesetzlich vorgeschriebene Renerrichtnng

von Nassen vereiteln r

Bon alle «« Seiten komme » Nachrichten , daß '
die Kinderzahl in den deutschen
Volksschule ' » im henrigen Schuljahre eine
bedeutende Steigerung erfahren hat ;
aber daß die Schulbehörden dieser Steigerung
durch Errichtung » euer Klassen Rechnung getra¬
gen hätten , hört man nicht . Nach 8 5, Absatz 2
des Gesetzes voin 13 . Juli 1822 , SIg . Nr . 226 ,
sind die Schulbehörde n im Schuljahre
1927 - 28 verpflichtet , ein « weitere ,
u. zlv . provisorische Klasse an Volks¬

schulen zu errichten , sobald di « Kinder¬

fahl in einer Klasse der Volksschule die Zahl von
70 Kindern , in einklassigen Volksschulen die Zahl
von 65 Kinder » übersteigt . Nach § 11 , Absatz 5,
der Regierungsverordnung vom 4. April 1925 ,
Slg . Nr . 64, ist die Errichtung provisorischer
Klassen von alle » zuständigen Schulbehörden als
sehr dringende Angelegenheit zu erle¬

digen , damit die Ueberfiilluna der Klassen « m In¬
teresse der Arbeit in der Schule ans dl « geringste
Zeit eingeschränkt wird . Trotzdem aber seit Schul¬
beginn bereits niehr als eine Woche verstrichen
ist und in vielen Fällen mehr als 70
Kinder in einer Klasse zusammen¬
gepfercht sind, lassen sich unsere Schulbehör¬
den , die mit der Auffassung von Klassen gleich
bei der - Hand tvaren , mit der Neuerrichtung reich¬
lich Zeit . Ja , es gewinnt den Anschein , als ob sie
aus irgend «in « Weise hie ihnen unliebsame Neu¬

errichtung zu vereiteln suchten . Einen Anhalts -
punkt hiefiir gibt ihnen ja der „bcriiHinte " Erlaß
des Schulministcriums vom 15 . Mai 1925 , Zl .
16 . 137 , welcher Weisungen dafür gab , wie der

Neberfnllung der Klassen durch „zulässige "
Aendernngen in der Einreihuitg der Kinder abge -

Sin feines „Parlament " .
Madrid , 14 . September . ( Fabra . ) Nach Be -

cndiguug der gestrigen MinisterratSsitznng erließ
Mimstcrpräsidcnt Prinw de Rivera ein Dekret

betreffend die Einberufung der Nationalvcrsamm -
lung . In der Begründung heißt eS , daß sich die

Gesamtlage seit dem Beginne der Regienlng des

gegenwärtigen Direktoriums im Jahre 1923 ge¬
ändert hat und daß überall im Lande eine nor¬
male Enttvicklnng , Ordnung und Vertrauen ein¬
getreten ist. Die Einberltftlng der Nationalver -

holfeir werden kann . MS zulässig bezeichnet die¬

ser Erlaß die Zuweisung von ganzen Abteilun «

oen höherer Klassen , welche überfiillt sind , an

schwächer besuchte niedrigere Klassen oder auch
deir Austausch solcher Abteilungen . Wann also

,z. B. an einer vierklasiigcn Volksschule die erste
Klasse schwach besucht ist, so können dieser Klasse
ganze Abteilungen aus höheren Klassen zuge -

wiescir »' erden , so daß also Kinder des 8. Schul¬
jahres mit Kindern des 1. Schuljahres zusam -
mrngebracht werden können ; oder an zwei - und

drcitlassigcn Schulen werden die Abteilun « «

willkürlich durcheinander geschoben, so daß die
Kinder des 1. Schuljahres in der 3. Klaffe wieder

nrit Kindern des 8. Schuljahres zusammenkom -
men , in deren Bänken die kleinen Knirpse ver -

schwiude »«. Das sind Musterbeispiele einer fort¬

schrittlichen Pädagogik ! Eine solche Einreihung
ist selbstverständlich vollkommen gesetzwidrig , da

sie dem Lehrpläne widerspricht . Das Oberste Ber -

lvalttmgSgericht hat in mehreren Erkenntnissen
(z. B. vom 16 . Oktober 1926 , Zl . 9131 , und vom

12 . Jänner 1927 , Zl . 230 ) die Rcchtsanschanung
ausgesprochen , daß die Vereinigung von Schul¬
kindern ans verschiedenen Schnljahre » mir im

Sinne des Lehrplanes , bezw. in sinngemäßer An¬

wendung der grnndsätzlichen Gesichtspunkte des

Lehrplanes erfolgen kann . Ein Vorgehen int

Sinne des bezogenen Erlasses des Schnlmini -
steriumS würde dieser Rechtsanschammg Hohn
sprechen .

Die Schulbehörden haben das Dort ; die Be -

völkernng wart « auf die gesetzlich genau vorge¬
schriebenen Tateii , die einen Fortschritt »lach dem

jahrelangen Rückschritt der AnflassnngSzeit be¬
deuten würden .

sammlung ist eine Folg « des int Vorjahre vor¬

genommenen Plebiszits , an ivelchem gegen 8 Mil¬
lionen Spanier tciliiahnieii . Die geplante Natio -

nalvcrsannnlnng werde deir Weg zn einem regn «
lärcn gesetzgebenden Parlamente ebnen und voll¬
kommen unabhängig arbeiten . Die Nationalver¬

sammlung werde ans drei großen Gruppcii be¬

stehen : 1. aus den Vertretern der eiirzelnen Pro¬
vinzen urid der Stadträte , 2. aus den Vertretern
der verschiedenen nationalen Vereine und Untcr -

nehnritngerr , 3. au » den von der patriotischen
Union ernannten Delegierten .

Inland .
Mell wer die Volltik der

Neiiermgrdeutlchea
an * dem Munde eines christlich »

soziale « Chefredakteurs .
Zn Olmütz fand dieser Tage der nrährisch -

schlesische L a n d e s p a r t e i t a g der deutschen
Christlichsozialen statt . An die beiden Re¬

ferate der Herren Abgeordneten Luschka imd Bar¬

tel knüpfte sich, lam dein Bericht des ^ägcrndorfcr
klerikalen Blatt - ö „ Das Volk " , „stürmischer , lang¬
anhaltender Beifall ", sodann aber auch eine De¬

batte , die uns eine ganz andere Stiinmung einer

großen Zahl der Parle »tagSdelegierlen widerzu¬
spiegeln scheint . Das Blatt hat sich zwar sichtlich
bemüht , bei seinen Lesern die Vorstellung von recht
zufriedenen Gesichtern her Delegierten ;>t crivccken ,
dennoch blinkt durch so manche Rctouchc d' e dü -

sterfärbige Wahrheit durch , daß so in a n ch e m

chr i st l i ch s o z i a l e n Vertrauensmann

die G r a >l s b i r ii e n a >l f st e i g e n, wenn er

an die Wirkung der christlichsozialen Regierungs¬
politik denkt .

Unter den Unzufriedenen scheint ein Teil sich
in das Unvermeidliche zu fügen . Zn diesen gehört
sichtlich Herr I a n n s ch k e ans Olmütz , der da »

Verdienst der christlichsozialen Parteiführer in so¬
zialer und nationaler Beziehung in die schlichten
Worte zusammcnfaßtc :

„ Schlechter geworden ist es durch die

Mitarbeit der Deutschen in der Negierung
ni ch t . . . . "

Selbst weiin das wahr wäre , ivürdc es zur

Aburteilung der Aktivisten genügen . Es i st aber

gar nicht wahr ! Es ist schlechter geworden und

Herr Januschke traut sich mrr nicht , das offen aus -

zulprechen . Oder aber das „ Volk " wagt cs nicht ,
alles das wiederzugeben , was dieser Redner vor¬

brachte . Uni so ivertvollcr ist der Auszug , den

das Blatt aus der Rede des Chefredak¬
teurs Blaschke wiedergibt . Ta ist folgendes
zu lesen :

Chefredakteur Blaschke betont , daß unsere

mährisch-schlesischen Parlamentarier alles getan

haben , um zn erreichen , was möglich war . Das

nnS aber nicht gefällt , ist die Tatsache , daß
man in böhmischen Parleikreisen der jetzigen Re .

girrung zu viel Anerkennung zolle und z » viel

Entschuldigungen für ihre Schwächen Hude . Wir

haben noch recht wenig Ursache , zufrieden zn sein ,
was unsere Parlamentarier von den Tschechen in

hartem Ringen erreichen konnten . Wir müffcn

vielmehr immer wieder unserer Ungeduld
Ausdruck geben , baß die tschechische Regie¬
rungsmehrheit unsere Forderungen
immer wieder zu übersehen geneigt
ist . Wir quittieren mit Dank , was erreicht wurde ,
aber wir verlangen auch unablässig , daß das Prin -

zig „ Gleiche unter Gleiche n " auch voll und

gang verwirklicht werde . ( Beifall . )
Mit andere « ! Worten : der Herr Chefredakteur ,

also immerhin ein erster Bertrauensniann der

Partei , ist mit der böhmischen Führung , das heißt
allo vor allen «, mit der Politik des Herr «« Justiz¬
ministers Mayr - Harting durchaus nickt ein¬

verstanden , er ist der Meinung , daß die christlich¬
soziale Rcgicrungspvlitik nicht einmal die An -

rrkcnnung der Christlichsozialen selbst verdiene ,
und daß es fiir viele Fehler , Schwäche «! , Sünden
und Verbrechen der deuffchen Regierungspolitik
überhaupt keine Entschuldigung
gebe . Herr Blaschke erklärt : wir sind unzu¬
frieden und ungeduldig !

Was «nutz der Chefredakteur Blaschke alles

vorgebracht habe««, « venn das christlichsozialc Blatt

selber schon soviel an Anklage«« feststeNen muß !
Wie muß cs in weiten Kreisen der christlichsozia¬
len Partei und Wählerschaft gäre »«, und >vie sehr
ist das alles ein Beweis für die Unerträglichkeit ,
fiir den Jammer und die Schmach dieser Politik ,
wenn die eigenen Bertrauensniänner so dagege ««
anfbegchren !

Das christlichsoziale Zentralorgan , die „Deut¬
sche Presse " in Prag , wird sich wohlweislich hüten ,
ihre «« Lesern von diesen Dingen Milteil »«i «g zu
machen, weil cs eben Redastenre »ind Chcsredak -
tcure gibt , deren blinder Gehorsam solche lichte
Allgenblicke, wie sic Herr Blaschke in Ollnütz am

Sonntag hatte , niemals zuläßt .

Bon einer „verkrachten sozialdemokratischen
Kleinbauerntagnng " in Saaz weiß die „Land¬
post " zu berichten . Anö der Notiz spricht freilich
nur der Aerger , daß die freie Kleinbaucrnbcwe -

gu . ig auch bei privilegierten agrarische «« Veran¬

staltungen in Erscheinung zu treten beginnt .

Daß die Kleinbauerntagnng dieSnral an einein
recht ungünstigen Zeitpunkte angesetzt werden
«nutzte , worunter natürlich auch der Besuch litt ,
ist darauf zurückzuführcn , weil sich die agrari¬
schen Organisationen alle Saazer Bersamm-
lurnslokale schon lange Wochen vorher sur die

VermittagSstu ««de>i reservieren ließen . Zur Be -

rithiaung der „Landpost " fc : ihr mitgeteilt , daß
die Kleinbauern e » bei nächster Gelegenheit auch
so mache«« werden . UebriaenS scheint der Be¬
richterstatter des laudbündlerischen Blattes e' n«

politisier Analphabet gewesei « zu sein , sonst
hätte er die Ausführungen des Genossen I a k s ch
nickt mit solche«« idiotischen Entstellrttiqcn wieder¬
gegeben . Der Mann hätte sich » iber den Schluß¬
satz des Referates merken schien , der auch schon
die Anttvort auf die hämischen Gloffen der

„ Laudpost " enthielt : „ Alle großen Bewe¬

gungen der Geschichte sind von
einer Minderheit a « sgcgangen —
den verbündeten Arbeiter « « und

, K l e i n v a u e r n gehört d i c 3 « « t im « f t ! "

| Der RaHsn .
Querschnitt durch ein Leben .

Bon Berta Selinger .

Ta war Blättlein , Buch um Buch , was

sei«« Volk erdacht und gesungen . Da fehlte
kein Einer von den großen Heiden , da standen die

Geschichtsschreiber Englands und die französischen
Philosophen und die deutschen Dichter . Und das

erste Buch , das er Bozena lieh un « das Verspre¬
che««, es andächtig zu lesen , >var „ Nathan der

Weise " . Ja , er >var «vohl doch ein leichtfertiger
Sohn der Kirche, der alle Pfarrer Pazanrek . ,.

*

Mitten auf ter Treppe stand Bozena und

hielt sich mit der einen Hand an « Geländer fest
und stierte auf die großen Letter » der Zeitung ,
als müsse sie sich die Worte für Leben und
Sterben ins Herz brennen . Dann war sic mit
drei Sätzen droben im Zimmer und Ivars das
Blatt vor drn Doktor hin und saate nichts als :

„ Da ! " Es klang , als hätte sich etwas freigcrisscn
in ihr .

Er sah auf das Mädl und sah auf die Zei¬
tung , die dahiugeschniissen auf dem Operations¬
tisch lag . Dam « griff er so jäh danach , daß ihm
die Brille von der Nase glitt und « ahm sich nicht

Zeit , sie muszuhebeu , hielt nur die große » Buch -
sbaben dicht an die Augen : „ Revolution <i«

Rußland ! " Ein Zittern lief ijber sein Gesicht ,
über di « Schulter », an den Armen herab in die

Finger . Nur einen Augenblick . Tann sagte er

kühl und n « üde und ein . wenig spöttisch tvie
immer : „ Na ja, ist halt ein barbarisches Land .
Bei uns , da hats keine Not . "

Die Revolution lebte . Schrie es in die

Men , lichten Tage hinaus . „ Ich bitt ’ " Hatte

Zähne zum Beißen und zum Zerreißen , hatte
eiserne Tatze««, die Henker zu packen , hatte linden

Balsam der Mutterträncn , ihrer Kinder knuten¬

zerfleischte Leiber z«« kühlen .

Des Volkes herbes Blut pochte in ihren «
starke «« Herzen , des Volkes heißes Blm sprang
m« s ihren Wunde««, rann , zerrann , düngte
die Felder gut , gab den Jungen und den Alten

grinimigen rote » Todesmnt .

Bozena ging durch die Tage hindurch und

wnßle kaum Stunde noch Ort . Sie schwieg in
sich hinein , horchte in sich hinein , horchte auf die
ererbte Unruhe in ihren « siedenden Bl ««t .

So vielleicht hatten die Väter einst hinge -
bvrcht nach dem dnilklen , Herzvuhe tötenden
Klange von ÄLkns Trommel . So hatte «« sie in
sich geschwiegen und nach dem Weg ausgespäht .
So halten sie inbrünstig -trotzig , mit rauher Lieb «

kosiing die heilige Sache umfange ».
„Brüderlein ihr ! Brüderlein, " sagte sie leise

vor sich hin und legte die weiche Wange auf die
Hände , als könnte sie so deno «« im fernen Land
einen Gruß , eine zärtliche Liebe senden . Und
ihre Hoffnung war ein glühendes Gebet ; auch ihr
Volk , alle Völker möchten die Hand aufheben .

Ein Knistern tvar in « Gebälks des Habs -
burgerstaates . Erinnerungen standen auf : das

gemeuchelte Achtnndvierzig . Tas betrogene Wien ,
das vcrralene Prag , das verkaufte Ungarn .

Geliebte Namen raunten ii « de » Stift : Robert
Sliiii « und Bem und Kossuth und Gör¬
gey .

Und fluchbeladene Namen , verpestete Na¬

men , die man nicht nennen , die inan nur auS -
spcieu kann : Windischgrätz und Jellaeic , die
Hyäne Hajnau .

Bilder voll enffetzensbleicher Trailer winkten
aus den Nebeln : die Brigittenau , die Felder von

Ungarn , auf denen die Aehren schwer standen und

klamm von jitngem , rotem Lebenssaft . Die Gal¬
gen von Arad , an deren « Holze die schwarWlbc
Schande Habsburg ewig flammen wird .

Drüben im russischen Land schwang die

Sturmglocke , öffnete weit den erzenen Schlund :
„ Bolt n« Not ! " „ Volk in Tod ! " „ Land in Bra « « d ! "

Menschenherzen schwangen mit , Menschen «
seelen schrien mit . Es klopfte an Türen « md schlug
au die Tore und drückte die Fenster ein und
sprengte die Planern : „ Volk in Not ! " « Land in
Braud ! "

Die Arbeitermassen waren ein gewaltiger
Bogen , straff gespannt von Tatwillen .

Es knisterte in « alten Gebälke . Die kleinen
Bauern im Tiefland drunten , hörig , duinpf wie
ihr mageres Vieh , die Taglöhner , die Ääldler
hatte «« Unrast in « Leibe ; witterten , sähe«« aus
lauernden Augenwinkeln in bett grauenden Tag ,
erhaschten da ein Wort , dort ein altes Blatt , miß¬
trauten oii «auder und steckten doch die Köpfe zn -
samnlen : „ Ter kleine Alaun steht aus ! "

Sie wühlten in alten Geschichten der Väter .
Die waren einstmals Herr geworden über di «
Herren . „ Wie fängt maüs an ? Wie führt mans
zu gedeihlichen « Ende , zn gesegneterem , als es die
Väter vermocht ?

*

Drei , vier Aicuschen spürten den heißen
Odem der Zeit , droben im Waldwinkel , wo Bo¬
zena hauste . Sonst tvar es still . .

Es tvar still , bis an einen « Sonntag der Ka¬
plan Schaukal auf die Kanzel trat und die Schale
giftgelber Wut a««sgoß über die Völker , die itt
lebendiger Tat , die in Schauer «« des Wunsches
itud der Erwartung , die auch nur in blutlose »
Träumen aufbegehrteu gegen die alte Ordiu «i «g.

Seine Predigt tvar ein einziger Fluch, m« d
er maßte sich an , im Namen Gottes zn sprechen:
„ Sie werden stürzen, wie Luzifer sttirzte !" „Hütet

Eine mttzMckte Mim «egen
Rottzemeee .

Genf , 14 . September . (Eigenbericht . ) Mi -
Nister Benes hatte eine größere Aktion der Klei -
nen Entente gegen die Propaganda Lord Rother -
meres geplant . Er wollte eine Kundgebung »der
Bundesgenoffen erzielen , die ein energisches Ein -
schreiten gegen Friedensstörer , wie Rothermere ,
forderte . Der rumänische Außenminister Titn -
t e s e u erklärte sich zu einem solchen Schritt wohl
bereit , der " jugoslawische Minister Marinko -
v i 6 jedoch weigerte sich, an irgendeiner Aktion
teilzunehmen , die sich direkt gegen Lord Rother ^
mcrc richten würde . So kam nur ein sehr beschei¬
denes und nichtssagendes Kommuniques zustande,
das ganz allgemein gegen gewiffe Friedensstörer
Stellung nimmt und vor ihnen warnt .

Sozialpolitischer Kongreß in Wien .
Wien , 14 . Septeniber . (Eigenbericht . ) Heute

hat in Wien die Tagung der Vereinigung für
sozialpolitischen Fortschritt begonnen . Die Sitzung
tvilrde vo «« Genoffen Dr . Renner eröffnet , der
einen geschichtlichen Rückblick ans die Entstehung
des Vereines tat . Nach ihn » sprach Maret
( Brüssel ) und hierauf B«mdeska»«zler Seipel .
Dieser erklärte , ganz im Gegensatz zu seinen Ne «
gicrnngSmethodcn , daß der Zweck des Staates die
allgemeine Wohlfahrt sei und in Zukunft eigentlich
alle Politik Sozialpolitik sein werde . Dann leistete
er sich allerdings die Bemerkung , daß die Sozial¬
politik ein sehr bequemes Feld zum Agitieren und
Lizitiercn sei. Es sprach dann der Minister ffir
soziale Fürsorge , worauf Bürgermeister S e i tz zi«
Worte kan«. Er begrüßte den Kongreß im Namen
der Statd Wien « md sprach den Wunsch aus , die
Telegierten möchten sich die sozialpolitischen Ein¬
richtungen der Gemeinde Wien ansehen . Wenn
ei » Vorredner ( Seipel ) gesagt habe , die Sozial¬
politik eigne sich zum Lizitiercn. so möchte er dieses
Wort in seinem eigentlichen Sinne aiiffaffen , als
W e t t b c w. e r b zwischen den Parteien ; er hoffe ,
daß diese Tagung neue Wege für diese «« edlen
Wettbewerb weise . Für das Internationale
Arbeitsamt sprach Fir S, fiir die österreichischen
Gewerkschaften Genosse S ch o r s ch. Er fiihttc
ans , daß cs durchaus ««icht richtig sei, wenn man
behai «pte , daß die Bereinigung für sozialpolitischen
Fortschritt nach der Errichtung eines offiziellen
Arbeitsamtes überflüssig sei. Das sei falsch, zumal
man he««tc vielfach einen sozialpolitischen Still¬
stand i «nd Abbau sehe; ja cS gebe Leute ,
welche die sozialpolitischen Errungenschaften als
„Rcvolutionsschutt " abbauen wollen (die Aenße -
rung geht gegen Seipel ) . Für die Arbeiterkammer
sprach Don « es , der als die wichtigste Aufgabe
der österreichischen Sozialpolitik die Schaffung der
Altersversicherung bezeichnete .

Das erste Referat hielt Professor Heyde
über den „ Zusammenhang zwischen Arbeitszeit
« md Arbeitsleistung ". Morgen wird der Direktor
des Internationale «« Instituts für wissenschaft¬
liche Organisation der Arbeit , Devinot , über „ Die
Nationalisierung der Industrie " sprechen.

Wasserkataftrophe auch in Mexiko .
R e w N o r k, 14 . September . ( Havas. ) Durch

eine hefttge Meeresbrandung wurde die Westküste
Mexikos, namentlich der Golf von Tehuantepee ,
>vo die eine Hälfte der Stadt durch die riesigen
Wellen geradezu tveggefegt wurde , verwüstet . Die
Zahl der Opfer ist bisher noch nicht bekannt . Der
«naterielle Schaden ist sehr erheblich .

euch, nach ihnen zn schauen ! " ,/Hütet euch ! "
„ Hütet euch ! "

Trnnicn kauerten seine Schäfleiu , die sich
niemals vergangen , die sich niemals auch nur
in Gedanken vergangen gegen altersgeheiligte
Obrigkeit . Sie kai «ertei « da und schraken unter
dieser Wucht zusammcn und zieferten bis in die
Seele hinein i «nd fühlten ihr böses Gewissen. Und
«varei « doch rein von dieser Sünde wie das Kind
in der Wiegen.

Arme Teufel haben immer ein böses Gc -
tvissei«. Avnie Teufel haben immer ein Gewissen ,und das ist der Feind , der sie hinnntertritt in « n
Staub .

Wer emporsteigt, wer herrscht , hat kein Ge -
«vissen ; die ei ««s haben , liege«« dnlnten in « Staub
und werden zu Staub zertreten .

Sie kauerte »« da «nit aschgrauen Gesichtern
und schlugen sich genarrt ai « die schuldlose Brust :
„ Unsere wachsende Schuld ! " und gingen eine
Woche lang und neigten die Häupter , wie die
Pflanze «« ohire Regen und Ta««.

Dani « war es wieder Son««tag . Der alte Pa¬
ter Pazanrek stand auf der . Kanzel : ,Latzt euch
nicht schrecken mit der Hölle, euer Leben ist schon
die Hölle . " „ Die Völker haben sich erhoben gegen
ungetreue Fürsten . " „ Gott der Herr wird mit den
Völkern fein . " , ^Lasset uns beten fiir die Menschen-
brüder in « Kampfe , sie haben «richt Zeit zum
Beten . "

Und seine Worte hoben ihre Häupter , wie
« varmer Sonunerregen den Pflanzen tivL

Es war des leichtfertigen alte «« Pfarrers
letzte Predigt golvese »«. Sei «« Kaplair gab ihn an ,
und er wurde abberufen . Ni«>« saß er zum letzten
Male nrit dem Doktor zrrsanimen . Und lächelte:
„ Ich habe doch die Welle in unsere «« arme « «
Winkel geleitet . "

(Fortsetzung folgt . )
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Englische Spione in Rußland .
-s Moskau , 18. 2eptembi : r . lTaß. ) Das gemel -

tilt Urteil der Leningrader Session des KricgS -
kollegiumS des Obersten Gerichtshofes gegen die

zg Spione und Terroristen , betrachtet e » als

sistgestellt, daß englische Spionage ,
organe seit 1818 eine eifrige Spio -
«agetatigkei t ans » em Boden der

Sowjetunion trieben nnd sich dazu einzcl -
»er Mitglieder der weißen Emigranten bedien «

trn. Nach Erwägung des Grades der Mittäter¬

schaft der Angeklagten , hat das Gericht hinsicht¬
lich der neun zum Tode verurteilten festacstcllt ,
daß „ihre verbrecherische Tätigkeit eine besondere
Sefahr bildete , namentlich in Anbetracht der

latsache, daß die Zpionagetätigkeit Englands sich
In der letzten Zeit intensiv verstärkt hat . " Der

Äericht-sprnch ist endgültig . Donnerstag abends
tritt das Urteil in Kraft .

Die Erschießung Nardinis .

Paris , 14 . September . Wie der ,Matin " ntel .

«i , stand nach einigen Mitteilungen der itali «.

mschcn Polizei der Mörder des Vizekonsuls Gra¬

sen Nardiui in Beziehungen zu ausländischen
Kommunisten, insbesondere zu zwei am 11 . Sep¬
tember ausgewiesenen italienischen Kommunisten,
liner von ihnen soll der ehemalige italienische
deputierte Bittorio sein .

Wahle « i » Irland .

London , 14 . September . ( AR. ) Morgen fin¬
den im irischen Frcistaate die allgemeinen Mah -
"m statt . Es gibt im ganzen 200 Kandidaten .
Jon denen gehören 87 der Regierungspartei , 88
er Partei De BaleraS , 20 der Agrarpartei , 88
en Labouristen nnd 0 dem Nationalverbandc an .
die Zahl der unabhängigen Kandidaten be¬

tagt 30 .

Mndlnnk für Alle !
Arbetterrundfuuk in Lesterreich .
In der letzten Sitzung des Bollbeirates

ag wurde der Beschluß gefaßt ( dessen Hu
der

, ,
~

i -
tandekommen ei » Verdienst des Wiener „ Armen
kiadiobnndcs " ist ), eine » dreimal w ö ch c n t -

ichcn A r be i t e r r n » d f » » k von je zlvan -
fg Minuten beim Wiener Lender einzuführen .
&e Organisation des Arbeitcrrundfunks wird von
erKainmer für Arbeiter und Angestellte durch -
»führt . Was das Programm des Avbeiterruno -
u»kS betrifft , so soll es in erster Linie Fragen
de S A r lBe i t e r r e ch t c s, besonders die Sozial¬
gesetze, den Arbeilerschutz , ArbcitsrechtSangelegen -
heilen , Berufshygiene nsw. bcl - andcln . So wird
der großen Ärnppc der Arbeiterradioamateure

auch in Oesterreich tvenigstcns einigermaßen Rech ,
»nig getragen .

10. 50:

ev. lv: Bene » Bin «.
Konzert . A. Dvo-
Roerfter : Andante
21ovak: Verliebte .

!: Letzte Nachrichten

17. Iß: Kindtrecke.
Deuliche Sen

3 eitel : 2anowirlichastliche Tchitderuns
Snnannjoiiiiller in»

“

. Moniert.
Liedki

i • »kiiu vii «.iiiiir „01
Sntnphonische Kompolition .

. Conle - de vlellee . 18: '
18. 15: Deutsche Sendung .

Preßburg , .' N)U. J7 . 1: KmtztU . 1. Ar. Schubert : Vorspiel zu
Kosamunde". 2. I . Mniscucr : Scbue. » pittore - nnes. 8. G. Verdi :
Phantasie aus der Lper „La 2ravinia ". 19. 05: Slotvakischer
!prachk»rs für Deutsche. 1tt.i15: Schallplaltenmusik . 20: Wie
Prag. 20: Konzert . 22. 20: ttrber . ragung au » dem Baroß- Tast .

Kascha». 1870. 10. 25: Sotisieusl ' uzert . Programm : M. Schnei '
ier»Tr»tN' sku: Lied. G. Pnvini : Caro mio beu. B. Lmetana :
ksett ans der Oper „Psohlanci ". C. Dell ' AcqUa: Menuet . B.
Lvetana: Duett aus der Oper „Die verkaufte Braut " . W. A.
Aozart: ' .' lrie ans der Oper „Figaros Hochzeit". K. KovakoviL:
ilrie ans der „Oper „Plobtavei ". G. Ponchielli : Arie d. Gioeonda
ius der gleichnamigen Oper.

Vudapeft. 550. 17. 05: Orcheslerlouzert . 18. 30: Medizinischer
llertrag. 10. 10: Literarischer Wettbewerb . 20: Konzert . 21. 15:
Mnnrrmüsit . '

Wien, 517. 11: Vortnittagsmusik . 10. 15: 2lachmlt1ag »lonzert .
I9j05: Wochenbericht für Fremdenvertchr . 10. 30: Morfekur - . 10. 30:
Geologischer Spaziergang : Salzburg und Tirol . 20. 05: „Die
iandstreichcr". Operette von Wiehre».

Zürich. 588. 12. : t0: Miltagökouzert . 15: Frauenstunde . 16:
Schallplattenkonzert. 17: Tanzmusik. 20: OrchesterktLtzcrt . 20. 10:
öolkSliederabend. 21. 20: Ballettmuslk .

Programm siir morgen , Freitag .
Prag, 010. 10. 50: Vormittagskonzert . 12. 10: Schallplatten -

rrfik. 13. 15: Slundsunk siir Industrie , Handel und Gewerbe .
17: Rachmittaaslonzert . Cb. Gottnod : Balleitmusik au » der Öpee
faust' ' . D. Popper : Aus der Suite „ Im Walde" . Ad. Gauvin :
Lolfsschlttcht. Smnphonlsche Komposition . W. Ieral : Legende.
?. Vodard: Conle - de vlellee . 18: Mulilvortrag Dr. Iar .
trupka. 18. 15: Deutsche Sendung . Wetterbericht und
lißesneulgkelten vom Pressebüro , hieraus : Deutsche Landwirt -
dastliche Sendung . Iug . Friedrich H i e k e. Sachbeamter der
«tscheu Sektion des Laudcokulturratez tu Böhmen. Prag : Er -
Hägungeu bei Bergroszerung der Hopkenbausläche ». 19: Interna -
isttaler Genossenschasislougresz in Stockholm.

- - - - - -

nsik. 20. 10: Hörspiel . Tie alte Frau . 21. 10:
ck: Capriccio. A. Dvokak: Mazurek. I . B.
««labile. B. Novat : Iigeuuermeledien . B.
in der Nacht. Ans der slowakischen Suite . 2:
iß Prcßbüroa . 22. 20: Wie Pr - Kburg.

Vri nn, 111. 12. 15: Schaltp atteumusik .
«Ä: Deutsche Prelseuachrlch' . eu. 17. 15: !
«ng. Pros . Dr. C. Geisel : Laudwirtichastliche Schilderung

Mährens, 2. Teil. 18: Tangnng »miu l im Herbst. 18. 20: Kongreß
er Ctnogrophen in Bolen . 10: Konzert . Tschaikowskis: Öuver «
iv. 1812. Rubinstein : P rsische Lieber. Borodin : Im Kloster ,
lachmaninow: Prölttde . Russisch. - Lieder. Tschaikowskis: Phon »
«sie aus der Oper „Engen OuLgin" . 20: Rezitation . 20. 30: Kön¬
nt. Prochazka: Sechs Szenen an» dem Karneval . B. Scheiber :
»vei Lieder ans Worte von Brchlirku. P. Smetana : Polka . I .
i. Jelinek: Licderzyltu ». 21: A: tbrüuner Blasmusik . 22: Wtr

Dentkchkand .
Kßiilsl . wuftirtz . ust», 1250. 15: lilnlührnng in die musltali -

tui Gnnunaen . IN: Rainrhelluno . I0. :l0: Zchullindliche Frauen .
>1: FnIernaNonaler jlauvrcsi iih Bererd»na«n>I »enschast . 17. 30:
kn Dichter al » Gestalt und 2»ml>al . >8: iiai sind iidelstLhle ?
1U0: iinglstch. Ni. "»: liniere Älriichail . bezjehnnaen zu den
»endltaalen. 10. S0: Wllleulchaitlicher Barlrav I»r Aerjle . Lv. lv:
llitirlraaung von Langenbern , lvv. Boll . lümllche » Konzert ,
kwimnltk.

B« «n , 181. IS: Ctnndengelntil . 15. 30: Erziehung zur Sla¬
ter. 18: Schallplaitenkonzert . Ill.l.",: Grodstädte de» tlllierimnt .
tl: Unlrrballungtmnstk. 18. 10: Tie Sporllchan de« Monat «. IS:
edlndengeläut. lll .SU: . Herbftardeltcn In, Blumengarten . 20:
llipst der Dichleraladeniie . ttv.ettt: 2>l >nphonlelonzert . Ddokal :
.««enden. Rubinstein : Manicrlouzeri d-tnoll . Zibellut : L. Thin -
tdenle. 22. 30: Au« deutschcu Opern .

vreölan , SIU. IS. lv: Echallplaltcnlonzeri . 10. 30: Leo Fall -
W 18: Slachdenkllche« zur Kindererzieduua. lv: Zeltlupen -
tlldir an« Obrrlchlelle ». 10. 35: Blick I» die Zelt. Sv. lv: „Der
ßNNlranz", lkrnielestlplel von Bochanimer .

FranIInri , «SV. 13. 30: Mltlag . louzerl . 10. 30: Lautlraueu -
«echmittag. 17. 45: Au« Mozart « Briefen . 18. lv: Der Koran alt
« Ml nnd Gesetzbuch. 18. 45: Die Finanzlage de« Reich«, lv . lv :
«ml. 10. 45: Forilchriite In Wllsenfchalt und Technik. 20. 05:
nmntoochcnfchau. Lv. lv: „Der ikarneval I» Rom- , Opereile von
««ch . SpStlonzert .
,, 805. Ü. VV: tzautkonjert . lv. lv : Ilalienilche Opern .

. "t »odellenllunde . 18: Mr die Frau am Teelijch, LV: Mir
1«»«rn in blühender Heide. Zlonzert.
. -tzpilg, 800. 12: Schallplallenkönzerl. 10. 80: Nachmillag «-

AnieruaNoualer Schülerautlaulch , 10. 30: Da« lltaulfch -
SSi&̂ ' tx8y ®!~. ' ©e bicife nach Badtzlon"^. RundsunkgroietkeM R-iIchall. LL. lv: T«n,musik, ■

Die aktivistische Hetzjagd aus deutsche
Lehrer .

Sozialdemokraten werden abgebant .
„ alle bürgerlichen Parteien froh wären , wenn dieser Lehrer ans der Gemeinde

heraus wäre . Amr scheint uns eine Gelegenheit hiezu vorhanden zu fein . "

Ja , seit die deutschen Aktivisten ihre Mini¬
ster im Kabinett haben , ist siir sie wieder gelin¬
gend Gelegenheit vorhanden , ihre
Treue zur Ration , ihre gut deutsche Gesinnung ,
zu zeigen ! Jahrelang hatten sic diese Gelegenheit
nicht , lnußtcn sich von uns in jeder Bersamm -
lnng sagen lassen , daß ihr nationales Geflunker
siir nichts zähle , daß sie nur an den Gcldsack und
an ihre Macht denken , daß ihnen daS Los deut¬
scher Arbeiter , arbeitsloser Proletarier , abgcban -
ter Angestellter nnd Beaniter , stellenloser Lehrer
im Grunde ihres BürgerhcrzcnS gleichgültig und
nur zu demagogische » Manöver » gerade gut ge¬
nug sei. ,X sic mußten sich Vorhalten lassen , daß
sie» die nun gegen den Abbau deutscher Lehrer
wetterten , zu Luegers Zeiten selbst deutsche Leh¬
rer aufs Pflaster geworfelt hallen , wenn diese
Lehrer ihre sozialdcinokratlsaic Gesinnung be¬
kannten . Aber die leidige Opposition gab den

Deutschbiirgcrlichcn keine Gelegenheit , ihre
über all diese Anschuldigungen hoch erhabene
AtonneStrene , ihre nationale Gesinnung , zn er¬
weisen . Nun sind sie in der Regierung , nun
haben sie zwei Minister und haben ihre Bertre -
ter in der Osmicka , nun haben sie das Anrecht
auf K. . »cneinfuhrscheine »ich Restgüler , nun
können sic auch ihr warmes Herz den oeutsc, - en
Lehrern zeigen .

Wir haben unlängst berichtet , wie sie das
im Falle des Fachlehrers Riedl in Joachims -
thäl taten . Richt nur die Aktivisten , auch die

„ nationalen " Parteien » beteiligte » sich an der

Hetzjagd gegen den sozialdemokratischen Lehrer
und den Regisseur des Ketieltreibcns gab eine

, - deutsche " Zeitung , die „ 2 k t. Ioachi m s -
t h a l c r Zeitung " ab , die als heimatStreueS
Blatt die Parteien , die sich weigern würden ,
einen deutschen Lehrer abzusägen , mit össcntlichcr
Verfemung bedrohte . Grün nnd gelb , blau und

schtvarz , national nnd agrarisch , klerikal und völ¬

kisch, das war jetzt alles eins , in brüderlicher
Eintracht zogen sic gegen den roten Lehrer zn
Felde , vis HvdLa den Fanghnnden das Opfer in
die gierigen Rachen warf . Richt minder famos ,
als der Fall von Nibelungentreue , der sich in

Joachimsthal nbspielle , läßt sich die Hetze gegen
den Lehrer Lang in Platten an .

Der Bund der Landwirte ( Lokal -

organisalion Bergstadl Platlenl , hat in einem

offiziellen , mit der Stampiglie dieses deut¬

schen aktivistiskl >«n Verbandes versehenen und von
dem landbündlerischen Obmann Anton U l l -

mann unterschriebenen Gesuche die Ent¬

fern ungdeS Lehrers Josef Lang aus

der Schule in Platten verlangt nnd dieses Ver¬

langen damit begründet , daß der Lehrer Lang
„der gefährlichste Gegner der bürgerlichen Par¬
teien in unserer Gemeinde ist " und „seit Unsere
in die Regierung cingctreten sind " keineswegs in

Ehrfurcht vor dieser Regierung erstirbt , sondern
sogar — der Untertan höre und erschaudere —

„ mit Spott » 11 ö Hohn über die Zoll¬
parteien herzieht " . Der Lehrer Lang , so
heißt es in dieser Eingabe , u : wirklich ein Doku «

ntent „deutscher Männlichkeit " . und „deutschen
Stolzes " ist, hat eilinia ^ als Klasscnvorstand die

kiestrafung eines Bürgerschülers in Platten da¬

für herbcigcführt , weil dieser Schüler ( während
der Unterrichtszeit uild unenlschuldigt ) an der

Spitze eines Faschingszuges in der Stadt herum -
gcritteii ist, nnd er hat diese Bestrasnng ausge¬

sprochen , ohne Rücksicht darauf , daß der Knabe ,
der bei Faschingszngcn Herrn eilet , statt aus der

Schulbank zu sitzen , der Loh » eines Mitglie¬
des einer d e ir t s ch e n !>i e g i e r n n g s p a r -

t e i ist ; so wenig Achtung hat Lehrer Lang vor

einer hohen Regieuing , und da sollte er nicht
den Fußtritt bekonlinen ' ? Doch , wir wollen

wenigstens den wesentlichste : : Teil der Eingabe
der Lokalorganisativn Bergstadt Platten dcS

Bundes der Landwirte im Wortlaute wieder¬

geben:
„ Der gefährlichste Gegner der bür¬

gerlichen Parteien in unserer Gemeinde

ist de. r sozialdemokratische erste Biirgermeisterstell -
Vertreter Volksschullehrer Joses Lang . Besonders

seit Unsere in die Regierung eingetreten sind , gibt

eS keine Sitzung , der Stadtvertretnng , des Stadt »

rotes und des OrtsschulrateS , in welch « nicht

dieser Herr mit Spott und Hohn über die

Zoltparteicn herzieht . "
ES folgt nun eine Pers nalbeschreibung und

eine kleine , parteipolitische , den Tatsache » wider¬

sprechende Denunziation , worauf die Eingabe
wie folgt , fortfährt :

Während bis 1920 in Platten » der politische

Kampf ruhte , In dom dcntschcn Tnrnverein , Im

Gosangbcrcin und In der Gesellschaft der Arbeiter

friedlich neben dein Bürger saß , verstaiid er ( Lang)
cS bald , . haß und Zwietracht zn säen. ES entstand
«In Arbeitcrturn - und Gesangverein ( dafür soll

ein Lehrer gemaßrcgcli werden ! — Red. ) aller

Arbeiter , ja sogar die Lehrlinge der Fabriken wer¬

den gezwungen , nnr den sozialiistischen Vereinen

anjiigehören , jeder Arbeiter steht in dem Richt¬

arbeiter einen Feind . Als der Streit über Treu »

» nng von Kirche nnd Schule tobte , erfrechte

sich Lang , in cincr OrtsschulrotSsttzmig gegen

unseren verstorbenen , überall beliebten

Pfarrer Herrn Franz Gaudcl , der Ihnen ja

auch bekannt ist , in einer Weise . auszntreten , daß

selbst seine nächst?: : Parteianhänger sich darüber

aiisregten . Die Folge dieses Anftrelenr und Ver¬

langens , Lchulgebet nnd Kreuz ans der Schule
hinanü , war die Gründung des katholischen Volks -

blinder , dec heule fünshimdert Mitglieder zählt
nnd anch unserer Partei ( also den Landbiindlern .
— Red ) manche Aichänger entriss . ' » !■-: linier

diesen Verhältnissen ist es kein Wunder , wenn

alle bürgerlichen Parteien sroh wären , wenn die¬

ser Lehrer ans der Gemeinde heraus wäre . Ann

scheint uns «ine Gelegenheit hiezn vorhanden zn
>c>n. "

ES folgt sodann die Geschichte mit dem rei¬
tende » Bürgcrschüler und hierauf dann der

grogc Schlager : Der Lehrer Lang habe trotz der

bckannteit Erlässe , mit denen die Beteiligung von
Kinder » an de » Maifeiern verboten wird ( und
die in der Eingabe wörtlich reproduziert wer¬

den ) — sein eigenes söhnchen , welches die erste
VvlkSschnlklasse besucht, am Umzüge mitgehcn
lassen . Einige Kinder hätten am nächsten Tage
„frech " in der Schule zugestanden , daß sie am
1. Mai , nachmittags , bei einer Tnrneranffüh -
rnng im RathauSsaalc mitgeturnt hätten , und

nun heißt es weiter :

„ Seit dein 1. Mai ist es mm mit der Dis¬

ziplin in nnserer Schule arg bestellt . Kinder ,

welche früher nie einen Anlaß zur Klage gegeben

haben , zeigen ein höhnisches Gvstcht, w- nn sie einen

Auftrag erholten , der ihnen nicht recht paßt , zei¬
gen , daß der Lehrer machtlos sei. Wir glauben
nun , daß eS Pflicht des LehrerS Lang gewesen
wäre , seine Parteigenossen , bei denen er allmächtig
ist , zu belehren , daß Schulgesetze zn achten sind ,

daß das Ansehen der Lehrerschaft und der Schule

nicht untergraben werden dürfe . .

Lang wäre , wird da gemeint , hiezu besonders
verpflichtet gewesen , — er wird für ein „höhni¬
sches Gesicht " verantwortlich gemacht ! — weil er

nicht zugab , daß während der Schulstitiiden
Schüler straflos bei FaschingSmaSkeraden mit¬

tun . Und nun kommt der Ruf nach der

Maßregel u n g LangS :
„ Wir halten dafür , daß ein Lehrer , der sein

eigenes Kind zwingt , Erlässe der obersten Schul -

bchöide nicht zu befolgen , das Ansehen der Lchrer -
scha ! t »meigraben hat , nicht mehr in diese Schule

gehört . "
Wer eine solche Eingabe — deren Behauptun¬
gen übrigens größtenteils unwahr oder Entstcl -
lungc » sind — in die Hand bekommt , wird wohl
vor allem staunen , was bei derartigen deutschen
Parteifunktionären alles hcrhalten soll , zu dem

Zwecke, um einen deutschen VolkSgenosien , der
im Staatsdienste steht , zu maßregeln . Wenn der

Empfänger einer solchen Eingabe aber ein lp a r -

teigenossederSchreiber ist , so wird er

diesen seine » Parteigenossen wohl den Rat geben ,
nicht die ganze Partei mit einem solchen Ver¬

langen und mit einer derartigen ^ Begründung
hiezu bloßzustellen . Auf keinen Fall aber wird

er einem Verlangen , wie es in dieser Eingabe
gestellt wird , entsprechen , oder diese Entspre¬
chung betreiben . — Sollte man meinen . .

Der Empfänger dieser Eingabe war dies¬

bezüglich anderer Ansicht . Die Lokalorganisa -
tioil des Bundes der Landwirte hat nämlich , um

sicherer zi : gehen , diese Eingabe nicht direkt an
den Lanoesl ' trat oder Bezirksschulrat geschickt ,
sotwern sie einem lanobündlerischen
P a r l a m e n t a r i e r , dessen Einfluß bei allen

Regiernngsstellen im Augenblicke ja noch wohl
begründet sein muß , mit der Bitte um entspre¬
chende Betreibung übermittelt . Und so lautet
denn Anschrift und Schlußsatz der Eingabe fol¬
gendermaßen :

„ Sehr geehrter Herr Abgeordneter ! Wir er¬

suchen Sie also , bei der Schnsbohörde in

Prag das Nötige zu veranlassen , daß

Lang an einer andere Schule versetzt wird . Für

Ihre freuMichen Bemühungen in » voraus besten
Dank , mit dentschenl Parteigrnß Bund
der Landwirte , Lolalorganisation Platten , Anton

Ullman » . "

„ Mit deutschem Parteigruß " — das ist
wohl das Allerköstlichste nnd Allernaivste bei der

ganzen Sache . „ Mit d e u t s ch e m Parteigruß "
wird hier verlangt , daß ein deutscher Lehrer
schwer dafür bestraft werde , weil er ein gefähr¬
licher Gegner einer Regierungspartei ist.

Und der sehr geebrte Herr Abgeordnete , dem

diese Eingabe übermittelt worden , hat eS, statt
naa ) Platten zu fahren und dieses Schreiben
seinen dortigen Ortsgruppenleuten , einem nach
den » anderen , um die Ohren zu hauen , an

„freundlichen Bemühungen ' zur gewünschten
Behandlung jenes deutscheil Lehrers nicht sehlen
lassen, indem er das Schreiben als Regierungs -
var ! eiler fe ^rlich der vorg - setzten Behörde des

Lehrers Lang , dem BezirkSschnlauSschuß in Neu -
bei überreichte . Der sehr geehrte Herr Abgeord¬
nete — das ist nämlich der Herr Senator

Erdman » » Spieß — war so freundlich , sich
den besten Danr und den deutschen Parteigruß
der Lolalorganisation Bergstadt Platten des

Bundes der Landwirte , die a»»f solche Art ihren
gefährlichsten Gegner loSwevden will , zu ver¬
dienen .

DaS Volk wird bei den Gemeindvwahlen
auch Mer diese Fälle sein Urteil zn sprechen
haben ! .

rages - Neuigkeitea .
Aus den „Schlestfchen Liedern " .

Petr Bezruö , der Verfasser der

„Älczskö PiSnS " (Schlesische Lieder ) , eines

der bedentcildsteu literarischen Dokumente

der sozialen und nationalen Befreiung deS

tschechischen Volkes , wird am IS. Scp -

tcmbcr 60 Jahre alt .

D « und ich .
Aus dem Wege mir geh :

Schwarze Hände hab ' ich und trag ' ein srnchteS
* Gewand ,

Häuer bin ich nur , Herr du heute im Land ,

Im Palaste wohnst du , ich nur in hölzerner Hütte »

Doch eine phrygisch « Kappe trag ' ich bis zu meiner
Stirne Mitte ,

Hinter mir erklingt keiner Kinder Seufzen und

Schmerz ,
Deren Felder benaget dein Reh ,
Dah dich der Blitz ' . — Du ohne Scham , ohne Herz !
Ans den Beskiden bin ich, de » Leids und der Arbeit

der Sohn ,
In deinen Hütten und Gruben ich fron ' ,
Frone und frone , durchrieselt auch Galle mein Blut ,
Führ ' dir dein Holz über dir schäumende Flut ,
Schwarz bin Ich, arm bin ich, Schweiß von der Stirn «

mir rinnt ,
Nicht weint durch mich in den Beskiden saft jegliche »

Kind ,
Bedrückt hab ich lveder Witwen , noch stahl Ich ihren

Acker ,
Dafür bist Herr du , als Bettler Ich racker ' -

Doch rat Ich, kommst zu Besuch dn ans de » Gebirge «
Höh '

Eine phrygischc Kappe trag ' ich, an » dem Wege mir

geh ' !
*

Der Schmetterling .
Nester Fichte », Lärche » und Gezweig der Tanne
Mit dem Sausewind ein Lerchlein schwirrte ,
Uebrr der Erinn ' rnng Strom fuhr ich in Traume «

Kahne ,
Al « ein Falter sich aus meine Hand verirrte .

Schmetterling , sprichst du zn mir von Lieb , vom
Glücke ?

Flieg zu einem Mädchen , einem Knaben , slirg von
hinnen ,

Ihre »veihe Hand und seine schlvarzen Locken
schmücke . . .

WaS sollt ich, was ich mit dir beginnen ?

Ans dem Tschechischen übertragen
von I . R e i s >n a n n.

Das Erdbeben am Schwarzen Meer .

Moskau , 14. September . ( Taß) . Tie Zahl
der Opfer und der Zerstörungell infolge des Erd¬
bebens an der Küste des Schwarzen Meeres ist
beträchtlicher als zuerst vermittel wurde . In
Jalta wilrden 18 Perf oncn gelötet und 358

verletzt . Biele Häuser sind cingvstürzt . In Mis -

hor wurden durch den Eiilstnrz eitler Mauer drei

Personen getötet . Tas ehemalige Zarenpalais
Livadia , welches jetzt ein Bauerusaiiatorinm ist .
hat Risse davongctragcn . In der berühmtcii Billa

„ Schwalbennest " am Gipfel des Felsens in der

Nähe von Mishor ist der Turm i - nS Meer gestürzt .
Am Pelriberge ist die bekannte Treiselsengruppe
,,Hörnchen " zersplittert . In Mishor begannen
ichsolge der Erdstoße die Glocken zn läuten . Im
Gebirge erfolgten Bergeinstürze . In Cebastopol
wurden die oberen Stockwerke der Seewarle zer¬
stört . Am Cap Chersones ( an der Siidivestliisle
der Halbinsel Krim ) stürzte einer der allen Türme
der hellenistischen Kultnrepoche ein . Vorgestern
abends und in » Laufe des gestrigen Tages dauer¬
ten die Erdstöße in Jalta , Sebastopol nnd Sim¬

feropol an . In - Jalta wurden 37 Erdstöße ver¬

zeichnet . Die cingeleitetc Hilfsaktion geht unge¬
stört vor sich, Ter an mancheir Orlen ilnlerbro -

chene Trahtverkehr wurde wieder anfgenomnicn .
Die durch die abgebröckelten Felsen »icrschüttetcil
Chausseen werden wieder in Stand gesetzt .

Und wieder ein Soldatenselbstmord .
In der Nacht vom 13 . ans den 11. d. M.

erheukte sich im Stalle „ ? ia octarne " in Llrcscho -
w i tz bei Prag Gefreiter Bohuslav S oukn P
vom 9. Jnf . - Reg. » der der Aushilfsrotte der Aiili -

täranstalt in Milowitz zugeteilt war . Tie bisheri¬

gen amtlichen Feststellungen geben als Ursache des

Selbstmordes ungeordnete Familienverhaltnisse
und unglückliche Liebe an . Tie Erhebungeu Wer¬

den fortgesetzt .

7600 Spfer der kholera .
London , 14 . September . „ Taily Mail " " mel¬

det aus Schanghai , seit Begin » der augenblick¬
lichen Choleraepioenlie seien in N a » » k i u g 7 . 000

tödliche Fälle gemeldet worden . Unter den Aus¬
ländern sind bisher n»lr siebeil Todesfälle vorge -
kommen

Der Schnellzug Nom - Mailand entgleist . „ Po -
Polo di Roma " berichtet : DicilStag nachts gegen
halb 1 Uhr eiltgleiste der Schnellzug Nom —Mai¬
land in der Nähe von Bologna bei der Durch¬
fahrt durch eine kleine Station . Die elektrische
Maschille , der Gepäckivage » und zwei Perso »»en-
wagen sind umgeMrzt . Eine Reihe - von

P e r s o n e n » mrde verletzt , getötet wurde
nieniand . Nähere Einzelheiten fehlen jedoch b >L
jetzt . Aus Bologna wilrde sofort ein HilfSzitg
expediert .



Lonner - tag , 18 . September 1SL7 .

Die Revolutionierung des Dorfes.
Zur land « und forstwirtschaftlichen Wanderausstellung in Saaz .

Deutscher Lehrgang der staatlichen Biblioihe «
* karschulc in Prag . DaS Ministerium für Schul »

wesen und Volkskultur hat die Errichtung eines

deutschen Jahrganges der staatlichen Bibliothekar¬
schule in Prag augeovduet . Tic staatliche Biblio -

tyekarschule hat den Zweck, Anwärter für den

Berus eines öffentlichen Bibliothekars fotvohl the¬

oretisch wie praktisch auSzubildcn . Tie Vorlesun¬
gen und Uebuügen umfasse »: PotkSbildungs -
wesen , Büchcreivcrwaltung , KatalogisationSlehrc ,
Büchereigesetzgebnng , Bibliographie , Buchgeschich -
1«, Buchgewerbe und Buchhandel . Tic Anstalt ist
offen nicht nur für Mittelschnlabsolventett , die das

Amt eines öffentlichen Bibliothekars anstreben ,
sonder » für Studierende der Hochschulen , die sich
bibliothekarische Fachkeinitnissc aueigncn wollen ,
zum Beispiel für Lehramtskandidaten , Studieren -

de der philosophischen , historischen und philologi¬
schen Fächer nsw . Die Hörer des Jahrganges kön¬

nen sich am Ende des Lehrganges zur Ablegung
der bibliothekarischen StaatSprnsnng melden . Der

Unterricht ist u n c n t g e l t l i ch. Die Vor¬

lesungen beginnen a m 8. O k t o b e r ,
4 Uhr . Die Anstalt ist im K i n s ky Po la iS ,
auf dem Altstädler Ring , in zwei schönen Biblio .

IbekSräumen untcrgebrachl . Anmeldungen an den

Direktor Professor Oskar Trcyhausen , Tcplih .
Tchönau .

Vater , Bruder und sich selbst gemordet . In
Kattowitz tötete ein Mann nack > einem

Streit wegen ErbschaftSangelegen ,
heiten seine » Baier und einen Bruder durch

mehrere Rcvolverschüssc . Nack) der Tat erschoß
sich der Mörder .

Ein Kornspeicher begräbt ein « ganz « Familie .
In einen ! Dorfe der Landschaft Mvnserrat ( Jta -
uen ) stürzte ein Kornspeicher infolge non Ueocr -

lastung ein und begrub «in « vierköpfige Fa .
milie unter sich. All « vier Personen wurden

getötet .
Selbstmord im Polizeiarresl . Dienst «,i wurde

um 11 Uhr nachis die 80jährige Bedienerin Antonie

Malik in die Wachstube in Liiiknv von einem

Detektiv eingeliefect . Tie Malik , die ohne Artbelt

und Unterkunft ist , war steckbrieflich verfolgt worden .

In der Wachstube wurde ihr ein geladener
Revolver algcnoinmcu , bevor man sic in eine

Zette steckte . In dieser Zelle hat sie sich iuin mit

Hilfe cincS zweiten , versteckt gehaltenen Revolvers

gegen 2 Uhr früh durch einen Brust schuß ent¬
leibt .

Flngzrugzusammeustoß . Neber dem Flugfeld von

Posen ' stießen zwei polnische Hccresfliigzcug « wah¬
rend eines Propaganda jlnges zusammen und stürz¬
ten ob. Die beiden Fluglage wurden vollkommen

zertrümmert , die Insassen schtvcr verletzt .

WoronossS „Neberschasr " . Im Rahmen deS

Internationalen zoologischen Kongresses hielt Prof .
Dr . W o r o n o f f einen mit Lichtbildern begleiteten
Dortrag über seine TranSptanIationSmcthoden . Er

befaßte sich eingehend mit den an Tieren vorgenom¬
menen Transplantationen , die auch vom wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkte aus von großer Bedeutung sei.
In Algerien , wo die französische Negierung 3000

Schafe Woroiwsf zur Bersügung gestellt Hot . wurden
leit dem Jahre 192- 1 Transplantationen vorgenom -
men . ES ergab sich, daß Lämmer , an denen die

Transplantation int Alter von sechs Monaten vor¬

genommen wurde , int zweiten Lebensjahre eine Ge¬

wichtszunahme von 7. 2 Kilogramm an Fleisch und
050 Gramm an Wolle bei jeder Schur answiasen .
Schafe , die von Widdern , an denen eine Transplan¬
tation vorgenommen worden war , Mengt - wurden ,
habe »' im Durchschnitt ein Fünftel mehr an Fleisch -
gotvicht und ein Viertel mehr an Wolle . Gegenwär¬
tig hat Nia » in Algerien ganze Herden von solchen
„ Ueberschascn " gezüchtet . Zum Studium der erziel¬
ten Resultate werden mehrere Regierungen wissen¬
schaftliche Missionen nach Algerien senden . Bon

gutem Erfolge sind Transplantationen auch a>n

Hengsten , wie die in italienischen und französischen
Mllitärgostülen erzielten Ergebnisse beweisen . Die
an Menschen vorg - noimnencn Operationen bedeuten ,
wie Woronoff aussührlc , keineswegs nur eine zeit -
rveilige Auffrischung der Geschlecklssunkiionen , son¬
dern eine vollkommene geistige und physische Kräfti¬
gung des Organismus . Au Kraulen und idiotischen
Kindern haben die Berpslanzungcn von Geschlechts -

» drüsen das Verschwinden sämtlicher AlterSerschci»
nungcn und eine allgemeine Besserung zur Folge
gehabt .

- Zuguusall bei Eüuabriiik . Aus der Strecke

Münster —Osnabrück entgleisten am TicnLlag vor¬
mittags gegen 11 Uhr bei der Blockstelle Hohne die
vier letzten Wogen deS T- ZugcS 97 Köln —Homburg
infolge SchicnenbrnchS . Ter vordere Teil des Zuges
konnte noch Ausnahnic der Neiscnden aus den ent¬
gleisten Wagen die Fahrt forl setzen. Personen wnr -
ben nicht verletzt . Ter Betrieb müßte fünf Stunden
eingleisig durchgcführt tverden .

Schwerer Berkehrsunsall in Kiel . In dem
Orte Wellingdorf , östlich der Kielcrsördc , er -
eignete - hich am Dienstag morgen » ein folgenschwerer
Zusaurncenstoß ztvischen eine »! großen Perkehrskrast -
wogen und einem Wagenzug der Kieler Straßen¬
bahn . Der Kraftwagen war mit Schulkindern und
Lehrern besetzt, die eine » Ausflug zum Hamburger
Tierpark Stellingen nnternehineu wollten ; auch
einige Eltern machten die Fahri mit . Der Führer
der Krafttvagcn « sah sich, als er in dem Orte nm
eineEcke bog , plötzlich einem Arbeiter gegenüber , der
auf der Straße arbeitet « und einen Schubkarren
neben sich stehen hatte . Um den Mann nicht zu
übevfohre », inutzte der Führer scharf abbiegcn . Im
selben Augenblick kam ein Straßenbahnwagen um
die/Ecke und beide Fahrzeuge stießen aufeinander .
Der/Stroßenbahnführcr wurde aus die Straße ge -
schleudert , erlitt jedoch nur leichtere Verletzungen .
Pwei Briefträger , die ebenfalls vorne standen , tour »

müh nur leicht verletzt . Bon den Insassen der
rlregtwagens wurden jedoch über 40 verletzt /

Landwirtschaftliche Ausstellungen sollten auch
Nichtlaiidwirtc besuchen , die ein möglichst umfas¬
sendes Zeitbild der volkswirtschaftlichen und sozia¬
len Entwicklung getvinucn wollen . Tenn bei kei¬
ner anderen Gelegenheit kann man den vielgestal¬
tigen Komplex von Erscheinungen , die unter den

Sammelbegriff „Landwirtschaft " fallen , in solcher
übcrsichtlickicn Gedrängtheit sehen . Heute , wo
durch die kapitalistisck )« Durchdringung des gan¬
zen Wirtschaftslebens Industrie « und Agrarbevöl¬
kerung immer näher zusamnienrücken und wo
ihre Schicksale immer fester miteinander verbun¬
den werde », gehört da « Wissen von den gründ -
legenden Tatsachen der Bodenkultur zu den wich¬
tigsten Bestandteilen allgemeiner Bildung . Tie

Saazer landwirtschaftliche Ausstellung , die sowohl
ihrenr llmfangc als auch ihrer Reichhaltig ! . »! »ach
zu de » größten derartigen Bcranstallungcn in

diese »! Staate zählen dürfte , gab Zeugnis von der

hohe » Entwicklungsstufe und der intelligenten
Regsamkeit unserer Landwirtschaft . Ta « Gelingen
wurde freilich begünstigt durch nicht gering zu
veranschlagende Stoatssubventioncn , durch die

weitgehende Unterstützung de « Landeokulturrates
und seiner ausgezeichneten Fachkräfte nnd nicht
zuletzt durch die Tatsache , daß die Ausstellung i »
einem der reichsten Agrargcbictc de « Lande « statt¬
fand , das infolge der glänzenden Hopfenkonjnuktur
zu blühendem Wohlstände gelangt ist.

Maschine » , Motore , Elektrizität .
War das ein bewegtes Leben und Treiben

am Sonntag , den letzten Ausstellungstage . Un¬

endliche Züge von Landleutcn drängten sich durch
die Tore und überfluteten die Objekte . Ta waren

zunächst die Schaustellungen der landwirt¬

schaftlichen Ma sch » n e nfa b r i kc n. In
unendlicher Reihenfolge paradierten so die treuen

Helfer des niodernen Landwirtes : leicht «, schwere,
seichte, tiefe Pflüge mit wunderbaren Feinheiten
in der Konstruktion , Eggen aller Art , Matzen ,
Kultivatoren , Rübenfchneidcr . Häkselmaschincn ,
Dreschgarnituren , Strohpressen , Schrotmühlen ,
Putzmühlen . Sämaschinen , Mähmaschinen mit
oder ohne Garbenbinder , Düngerstreuer , Milch -
separatoren , mechauischc Tränkvorrichtungen ,
llllotore , Traktor «, elektrische Trockcnmaschinen —
alles zusammen eine wunderbare Uedersicht über

sorischreitendc Arbeitüentlastmtg von Mensch und
Tier in der Landwirtschaft . Das landwirtschaft¬
liche Maschinenwesen ist «ine Wissenschaft für sich
geworden . Aber die Landbevölkerung dringt in

diese Wissenschaft immer tvciter «in . Mit Kenner¬
blicken mustern die Besucher jedes einzeln « Erzeug¬
nis , wägen die Bor - und Nachteile ab , diskutie¬

ren über Einzelheiten , stellen Anfragen und ent¬

schließen sich unter dem Eindruck des vielen pla¬
stisch sichtbaren Neuen zu Käufern, die im ent »

lege »«» Heimatdorf auf Grund papierner Pro -

e nie zustande gekommen wären . Eine alte
rin steht schmunzelnd vor einem Wunder¬

werk , das einen kleinen Motor die Milchentrah -
mnngS - und die Bulterrichrmaschine zugleich trei¬
ben läßt . Andere Landfrauen betrachten mit m! ß-
trauischcm . ^opfschütteilt die nettesten elektrischen
Melkvorrichürngen . Im Stillen hoffen sie dabei ,

daß diese blinkenden Berl - eißungen eines Tages
auch für sie Wahrheit tverden unv ihre unmensch¬
lich schwere ArbcitSbürde erleichtern . Das Mafchi »

ncnzeitalter dringt siegreich in das Dorf «in , das
Knattern der Motors weckt feine Bewohner ans
dem Schlafe uralter Beharrung . Die Großmacht
Elektrizität folgt auf dem büße . Ganz « Landschaf¬
ten wurden seit dein Kriege elektrifiziert , über

Hunderte finsterer Dörfer hat sich eine neue Licht¬
flut ergosfen. Dürfen wir diesen Wandel als ein

Symbol verheißungsvoller Zukunft des ländlichen
ALbeitsvolkeS deuten ?

Die Biehfchau .
Ein unwiderstehlicher Anziehungspunkt für

das unermüdliche Betrachten der Lanoleule ist die

groß « Biehfchau . Ein umfangreiches Gezelt birgt
wahre Prachtstücke , mit denen die heimischen Züch¬
ter den Wettbewerb bestreiten . Aelplcrische Edel¬

rassen , Egerländer Rowieh , Schönhengstcr Schek -
ken , gedrungen « schlvarz - weißfarbenc Tiere an «
der norddeutschen Tiefebene konkurrieren unterein¬
ander mit Wuchs und Leistung . Jedes Stück wird

z i g wurde eine 13jährige Schülerin tob in der Küche
onfgsfunden . Das Mädchen hatte einen GaS -

schlauch im Munde . Der Grund zu dem Selbst¬
morde ist nicht bekannt .

Am SV. Iepteinber bleiben di « Prager Kino¬

gesperrt . Nächiien Dienstag und Mitiwoch findet in

Prag der Rcichskongreß der Besitzer und Direktoren
der Kinos statt , der für die Herabsetzung der Lnst -
barkcitsstcner manifestieren wird . DienSlag , den 20.
Scptamber , bleiben alle Prager Kinos zum Zeichen
des Protestes gegen die hohe L n st b a r k c i i S.

steiler gesperrt .
Ein unglückseliger Jäger . Donnerstag erschoß

in Wiesenberg der Erbrichter Barfuß ans den !

Anstand irrtümlich eine alte Fran , die zufällig
des Weges kam . Die Frau war aus der Stelle t o t.
Außer sich über doS angcrichtete Unglück , eilte der
schon betagte Erbrichter heim , schrieb einige Ab -

schiedSbriefe an seine Familie , um sich hierauf
selbst an der Unglück - steile zu er¬
schießen

Mit einem 45 Kilogramm schweren Stein in den
Brunnen gesprungen . ?lczS Klattan,wich,berichtet :

sachverständig betrachtet , bestaunt oder auch kriti¬

siert . So geht es auch in der Abteilung zu , wo di «

befielt Schweine - , Schaf - und Zicgenrasscn aus¬

gestellt sind . Di « Borftthrung der preisgekrönten
Tiere ist für dieses Publikum ein Akt der Feier «
lichkcst . >vie ein feudales Hcrrcnreiicu für Kaval -

lcricoffizicr «. Wa « die Hochzüchtung des landwirl -

schastlichcn Nutzvieh » an Mühe und malcricllcn

Aufivand erfordert ( ein erstklassiger Simmentaler

Zuchlstier repräsentiert einen Wert von 50 . 000

Kronen und daniber ) , dürfte mit goldenen undsil -
bc ' ruen Preisen kaum zu entschädigen sei «. ES

steckt ein Stück Liebhaberei in der Lebensarbeit

dieser passionierten Züchter , und wie manche ihrer

Zeugen offen darauf vcrscsscu sind , über die Ozeane
zu stiegen und den Monm Everest zu besteigen ,
so sind sie Kirans erpicht , durch oft jahrzehntelange
KreiuungSversuche eine Nekordinilchkuh oder einen

besonders forukschönen Bullen in ihren Besitz zu
bringen . Wenn diese Leidenschaft allmählich auf
di « Mehrzahl der Landwirte übcrgrcift und wenn

künftig bochwertigea Nutzvieh den Stolz des

Bauern ausmachen wird , wie rassige Rcilpscr . de
der Swtz des Edclmannes waren , so kann das

volkswirtschaftlich nur von Nutzen sein .

Der Gegen kommt von unten »

Ter Pflanzenbau stellt ebenfalls gestei¬
gerte Ansprüche an die Tüchtigkeit und Schulung
des landwirtschaftlichen Produzenten . - Heutzutage
genügt eS nicht mehr um schönes Wetter zu beten
und in sonntägliche » Wallfahrten den Erutcsegen
vom Himmel hcrabzuflehen . Ter Segen deS neu -

zeitlichen Landwirtes komm ! von unten , nämlich
er ist abhängig von rationeller Düngung und von
der Verwendung tvcrlvollen Saatgutes . Erfolg ,
reich « Kunstdüugervcrtvcudung seht Kenntnisse der

Dodenchemie voraus , die AuStvohl des Saat¬

gutes ist wieder eine Sach « der aus zahllosen Ver¬

suchen gewonnenen Erfahrung . Eifrige Pflanzen¬
züchter haben da eine ganze Reihe bester Weizen - ,
Roggen- , Hafer - , Kartoffclsorten herausgebracht ,
die ein Vielfach « von dem Ertrage der alten ab¬

gebauten Sorten verbürgen . Landwirtschaftliche
Schule » stellten in der Ausstellung AnschanungS -
inateriol über den auf diesen ©cbiclcit schon er¬

reichten und noch erreichbaren Fortschritt zur Ver¬

fügung . Wieder finden die Saatproben , Bilder ,
die Analysen der Bodenbeschasfenheil und die aus¬

gestellten Früchte aufmerksamste Beachtung . Das

gleiche Bild in den Abteilungen für Obstbau ,
Gemüsebau und Hopseubau . Manche tvcrivolle

Anregung wird weggrtragen , manches bleibt un¬

verstanden , weil die Voraussetzungen zum Ver¬

ständnis fehlen . Ilm wieviel größer könnte die

praktische Ausbeute solcher Ausstellungen sein ,
wenn man - der Landbevölkerung in der Volks¬
schule wenigstens die Grundbegriffe der Boden¬
kunde , der Pflanzenkunde und der TierzuchÜchre
beigebracht hätte , statt den Kindern fade Lefestücke
und monarchistische Legenden «iiizupauken . Di «

Verhältnisse ' schreien direkt nach der Einführung
der bodenständigen Arbeitsschule auf dem flache »
Lande .

Da » wichtigste fehlt !

Maschine », Tiere , Pflanzen , Boden sind auf
der Ausstellung reichlich berücksichtigt . Rur der

wichtigste Produkl i onSsakt or in der

Landwirtschaft wird ant stiefmütterlichsten behan¬
delt : der Mensch . W» ' ist die Abteilung für
Arbeitshygiene (siehe die vielen Frauenleiden und

Bruchleiden ! », wo ist di « ländlich « Jugendfürsorge ,
Armenpflege , Altersversorgung dargcstellt ? Wo
ein Wort der Warnung vor den Volksgiften Alko¬
hol und Nikotin ? Wo ist von den Löhnen , von den

Wohnungen und von der Arbeitszeit der Land¬
arbeiter und Dienstboten die Rede , wo von ihren
Rechten und Bildungsmöglichkeiten ? Warum stellt
man nicht ein schönes , zweckmäßig gebautes
Bauernhaus mitten in das AusstcllungSterrain
mit gesunden Wohnräumen , mit einer Muster¬
bibliothek an der Wand , mit allen arbeitssparen¬
den Vorrichtungen und mit einem eigenen Bade¬
raum ? Daneben ein - Häuschen von einer moder¬
ne » Landarbeilersiedlung mit Wohnküche , getrenn¬
ten Schlafräumen fiir Eltern und Kinder und
Niit einer » Gemüsegarten ringsum . Wo ist ein

Appell an die Landgemeinden , in ihrem Bereich

In der Vorwoche war im Anwesen deS I . To¬
man » in Krotiw ein Brand ausgebrochen , der
so rasch mn sich griff , daß sechs Anwesen vollständig
eingeäschcrt wurden . DaS Feuer war dadurch ent¬
standen , daß die Gattin TomonnS mit einer Lanipe
ans beit Dachboden ging , die Lampe dort umstürzte
n » d das Heu in Brand setzte. Tomann übersiedelte
mit seiner Frau und seinen drei Kindern zu Ver -
tvandten ' in einem nahen Orte , und dies nnl so
mehr , . als die Fran wegen der Borwürfc , welche ihr
die andnen Abbrändler inachlcn , schwermütig ge¬
worden war . Kurz darauf verschwand Fran To -
inann nnd konnte nun erst als Leiche aus einem
nächst Krotiw besindlichen - Brunnen geborgen wer¬
den . Die Frön hatte sich einen starken Strick nm
den Küpper gebunden , an dessen Ende sie den 45
Kilogramm schweren Stein , mit dem der Brunnen
zugedeckt - war , befestigte , woraus sic sich samt dem
Stein in - den Brunnen stürzt - .

- Die größte FrellusikunsteiSbahn . In " Wien
wird gegenwärtig an den Umbau der Kunsteisbahn
des Eitlarffvereincs gvschriiien , das nach der Fertig¬
stellung die größte Freilnstkrmsteisbahn der Welt sein
wird . D! « . Eisfläche wird sich ans 9500 Quadrat -

unter ihnen sechs so schwer , daß sie sofort in - Kran

kenhauS überführt werden mußten .

Selbstmord einer Dreizehnjährigen . In Leip .

' für Freibäder , Turnplätze und alkoholfrei « Volks ,
bildungslokale vorzusotgen ? Welch' seltsamer Kon .
traft in dem AuSstellungSbilde : Neben tüchtigeranevkennenswcrter Arbeit für den fachlichen Fort¬schritt totale Verkennung und VernachlässigungdeS sozialen Fortschrittes und der kulturellen Bc >
diirfnifse des Menschen . Wie wäre es denn , wenn
in Zukunft die Hälfte der Liebe nnd SorgM , die
auf die Zuchttiere und Zuchtpflanzen angewandt
wird , den Dienstboten , den Landarbeitern und
den Dorfwaisen zugewandt würde ? Darin liegtdas Kernproblem landwirtfchaftli .chcr Entwicklung , das herauSzuschälen den
sozialistischen „LandwirtschaftSfcinden " überlassen
bleibt . Und solange werden diese räumlich noch
so ausgedehnten Schaustellungen nur halb « Arbeit
bleiben , solange der Segen de « landwirtschaftliche,i
Fortschrittes nicht an dem lebendige » Menschen
demonstriert wird . Es kann sein , daß diese An .
sichten als „ nnbcfngt " zurückgewiefcn werden .
Vielleicht tväre es ein Glück für die Landwirt¬
schaft , wenn einige „Unbefugte" in ihre Reihen
ein Stück sozialen Empfindens und menschlicher
Wertung hineintrügen und an Stelle der schul ,
meisterlicher Lehrhaftigkeit und Zertragenhcit sol.
cher Aiisstellungsbilder die Methoden moderner
zwcckgerichtcter VoikSanfklärung nnd Massenerzi «.
hnng setzen würden . W. I .

Erziehung zur Vaterlandsliebe .
Die Entösterrelcherung macht Fortschritt «.

ES hat Methoden , wie den Reservisten die Liebe
zum Militarismus beigebracht wird . Ein Genosse,
der an den diesjährigen Manöver » tcilgenommen
hat , erzählt » ns folgend « unerhörten Vorfälle , deren
sich unsere Militärbehörden bi - in die Schuh¬
sohlen schämen sollten , wenn sie dessen über¬

haupt fähig wären .

Der Genosse — sein Name ist uns bekannt —
rückte am 17. August z« einer dreiwöchigen Waffen -
Übung zuni 22. Infanterieregiment nach
Jivin ein , von wo er mit vielen anderen zum 1.
Bataillon desselben Regimentes nach Josefstadi
geschickt wurde . - In Iosesstadt wurden die Reser ,
visten ausgerüstet nnd ihnen in tschechischer Sprach «
etwas gesagt , waS jedoch viele nicht verstanden . Cs
dcn Deutschen in ihrer Sprache zu sagen , hielt man
offenbar für überflüssig . Außer anderen Utensilien
erhielten die Reservisten auch Gewehre , alte , weiß
Gott wo aus dem Schlachtfclddrcck - des Weltkrieges
zusammengeklaubte Schießprügel , auSgesolgt . Wie

nicht anders denkbar , wiesen diese Dinger vielfach
Fehler und Beschädigungen aus . Als nun nach Bk-

endigting der Wasfcnübung die Gewehre und die

übrigen AuSrüstungSgegenständc abgcsührb worden

waren , wurde der Genoss « nnd viele andere Reser -
visten in die Kanzlei gerufen nnd sie anfgcsordert ,
ein Protokoll z » unterschreiben , in welchem die Man -

gel an den Schießprügeln aufgezählt waren . Ter

Genosse erklärte , daß er daS Gewehr in dem Zu¬
stande erhalten habe , in tvelchcm er es absührte und

daß die Beschädigungen nicht von ihm herrührcn .
Darum kümmerten sich aber die ^Herren " Ossizicrc
Nicht und sie frugen ihn , ob er den Schaden , im Be¬
trage von 87 Krone n ersetzen wolle , was er be¬

greiflicher Weise verneinte , indem er erklärte , lein
Geld zu haben . Der anwesende Stabskapilän briitlic

ihn und andere Reservisten in der Staatssprache an,
al - ob er eine Herde Vieh und keine Menschen vor

sich gehabt hätte und dann geschah das Unerhörte ,
das Empörende : Den Leuten - wurde die fäl¬
lig « L ö h n n n g s a m t Zulagen im Be¬
trage v o. it 27 K ronen einfach nicht aus

gezahlt und ihnen außerdem erklärt ,
daß der restliche Betrag im Klagcwcg «
ein getrieben werden würde . Bei dem » ns
bekannten Genossen machte eS insgesamt 87 Kronen
aus . Aehntichcs geschah auch bei anderen Truppen -
teilen . Für Beschädigungen an den alten Monturen
wurden Abzüge von der - Löhnung gemacht . Für die

Benützung der Kommiswäsche wurden für eine Hose
60, für ein Hemd 80 Heller abgezogen . Sogar fiir
die Benützung der Fuß sehen würben 20 Heller
eingehoben . Eine schäbigere Handlungs¬
weise kann man sich schwerlich vorstellen .

Im alten Oesterreich , daS wahrhaftig kein Mu -
per in der Behandlung der Soldaten wa ; , gab eS

so etwas nicht . In der demokratischen Republik er¬
hebt man die Schäbigkeit zum Prinzip .

Wenn man dem cntgegcnhält , daß fiir Reprä¬
sentationszwecke , für Manöver , fiir die Gehälter höchst
überflüssiger militärischer Würdenträger Millionen¬
beträge aus Steuergcldcrn verschleudert werden , so
ist kein Urteil zu hart , um die an den Mannschafts -
Personen verübten Erpressungen zu kennzeichnen .

Wir frAgcn angesichts dieser beschämenden Zu¬
stände : Wer gibt diese » sogenannten Offizieren da «

Recht , den Reservisten einfach die Löhnung vorzuent -
hatten ? Wa - geschieht mit deni den Leuten — sogen
wir genommenen — Gelde ? Weiß der Herr
Minister für nationale Verteidigung
von diesen Dingen nnd billigt er sie ?
Wird durch solche Vdrsällc daS Ansehen der Armee

nicht in aller Oessentlichkcit herabgesetzt nnd warn » ,
schreitet da kein Staatsanwalt gegen jene Ossizicrc ,
die sich solch« Freiheiten gegenüber der Mannschaft
hcransnchmen . ein ?

Cs ist schon ein an und für sich trauriges Kapi¬
tel , daß man alljährlich tausende Arbeiter - drei Wo¬
chen lang auS ihrer Beschäftigung herausreißt und
sie Krieg spielen läßt . Beschämend aber ist es , daß
sich Offiziere finden , die ihnen auch noch die arm¬
selige Lichnung vorenthalten nnd sie auch noch mit

Geldstrafen " belegen . Aber nur so zu : Schließlich
werden ans solchen Vorfällen di « Soldaten etwas
lernen . Sie werden lernen , den Militarismus glü¬
hend zu hassen nnd wepden , in » Privatleben zurück-
gekehrt , Kämpfer werden gegen ihn , wie sie die Ar -

beiterklasse braucht .
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„ Napoleon . "
« rueyftU « eine « » groften AttenwerVe » .

Devi ' enwkie .

Prager Kurse am 14 . September .
«Selb Mar¬

io» holländische Gulden . . . . i : >40. 55 1685 . 55
100 Reichsmark 800 . 70 804 70
100 velaas . . . MS. OL' / , 471. 02' / -
100 Sdiiuci . iCV Franks 640 . 35 652 . 85

1 Pfund Stechlin 103. 52' / » 104. 72*11
100 Lire . Ib8 . 17' /1 184. 57' / -

1 Dollar 33 . 60 83 . 00
100 französisch». Franks . . . . 131 . 74 132. 1) 4
100 Dinar • . . . ' . 50. 18' / - 50,68' / »
100 PonaöS 588 . 62 " - 501 ' cr -"a
100 polnische iildll ) 375. 72' / ! 878 . 72«/ »
1,00 «chillina 47- 1. 25 477 . 25
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Zehn Millionen Kronen .

Privatschäbigungen durch das Hochwasser in Nord »

Westböhmen .

Nach de » nunmehr abgeschlossenen und über «

prüften Erhebungen erreichen di « Schäden , welche
Privatpersonen in den Bezirken Aussig , Karbitz ,

Tcplitz und Tetschen durch das Hochwasser vorn

Juli l. J . erlitten haben , nachfolgende Höhe :

a) im Bezirke Aussig . . . 304 . 700 . —

b) im Bezirke «Karbitz . . . 5,828 . 472 . —
c) im Bezirke Teplitz . . . . 526 . 580 . —

d) int Bezirke Tetschen . . . 3,174 . 028 . —

Zusammen . . 9,833 . 780 . —
Ten Geschädigten wurden bereits Spenden

im Betrage von 304 . 425 K zuteil . Die beim

Kntral-HilfsauSschnß für die durch das Hoch -
wasser Geschädigten bis zum heutigen Tage ' durch
die Jammclaktionen eingetanfenen Spenden er »

irichen die Höhp von K 398 . 798 . 91 . Der Zen -
tral -HilfSanSschnß für die durch das Hochwasser
Geschädigten stellt das dringliche Ersuchen , alle

Zammelaktioucn ehestens abznschlicßcn und das

Erträgnis so rasch als möglich dem Zentral -

Hilssansschnsse ( Teplitzcr Sparkasse , Scheckkonto
Nr. 51. 305 ) cinzitsenden , damit die Verteilung
chcmöglichst dnrchgefnhrt werden kann .

EsrichtssM .
Shinestsche Rechtsgelehrte beäugen «

schetntgen tschechische Kulls .
Prag , 14 . September . Bor dem Strafsenate

Prag unter deut Vorsitze des OLGR , Mcdvöd

hatte sich heute der Bauarbeiter Binzen ; PlevaL
z» vcraunvorten , zwei Streikbrecher aufgefordert zu
habe», im Simte der Klasscnsolidarität die Arbeit

«inznstellen. Der eine Arbeiter ist ein emigrierter
jilisse, von welchem man allerdings nicht viel Klos -
imbeiviihtsein verlangen kann und der in der Heu-
tigeii Verhandlung auch dementsprechend seinen ange -

Ilagten Kameraden befastete. Der zweite Streikbre¬

cher, der hcuie als Zeuge einvernommen wurde , be¬

wies vor Gericht eine derartig mangelnde Intel¬
ligenz, das ; er trotz wiederholtem Vorsprechen der

Eidesformel seitens des Olerichts - Vorfitzenden nicht
imstande war , dieselbe in feiner tschechischen Mutter -

spräche richtig nachzusagen . Tie Verhandlung konnte

lange Zeit überhaupt nicht ausangen , da der Herr
LtaatSanwalt trotz der größten Bemühungen
siitens des Gerichtspersonals nicht a u s j u f i n -

den war . Endlich wurde er doch gefunden . Da kam es

wieder zu einer neuerlichen Störung . Der Herr

üandesgcrichtchVizepräsikeut kam mit einer chine -

jischcn Delegation , offenbar Angehörigen des Advo -

iaienstandes , also der chinesischen Bourgeoisie , in den

Pcrhandlungssaal . Im selben Augenblicke wurden

stchs junge Bauarbeiter , die in der nachsolgendett
Perhandlung sich zu vcrautivorten hatten , vom Ge -

richlspersonal in den Bcrhandlungssaal geführt . Mit

Zntercffe verfolgten die chinesischen Herren die gan¬

zen Vorgänge , offenbar wollte man ihnen zeigen , wie

bei uns die Kulis ausschen . Ter Angeklagte Plevaä
wurde nur wegen des Vergehens gegen das Terror «

gesch schuldig erkannt , di » Anklage wegen gefährlicher
Trohung wurde fallen gelassen nnd so lautete das

Urteil auf drei Wochen einfachen Arrestes .

Der fehlgegarrserre Schutz .

Prag , 18. September . Als zweiter Fall der jetzt
vor dem Geschworenengerichte des Landcsstrafgerich -
IcS Prag stattfindenden Verhandlungen hatte sich
heute ein alter Mann wegen versuchten Mordes

an seiner nm 30 Jahre jüngeren Frau , wegen

schwerer körperlicher Verletzung . Uebertretnng des

Woffenpatentes nnd einer geringfügigen Bctrngs -
ofsäre , die ihm noch in der Zwischenzeit auf die

Anklage gefchrieben wurde , zu verantworten . Die

Verhandlung leitete OLlpP . B o u e c k, die Anklage
vertrat St2l . Dr . öäslovfky . Josef Gottwald
aus Münchengrätz ist ein Eifenhändler , der sich
schlecht und recht durchs Loben geschlagen hat , aller¬

dings mehr schlecht als recht, denn er ist einigemal
wegen kleinerer Betrügereien vorbestraft und huldigt
außerdem deut Trünke . Ter Mann , der heute km
62. Lebensjahre steht und verwitwet ist, ehelichte
im Jahre 1924 eine ltnt dreißig Jahre jüngere Fran, ,
die R o s a 6 a u k v v a. Tie war von Ansibig
an nicht glücklich, er . trank und sie schien auch nicht
allzu sehr an ihm zu hängen . Ein paarmal lief sie

ihm fort, kam wieder zu ihm zurück, er versprach,
sich zu bessern . Trotzdem schien er die Fran sehr
Perne zu haben , wie ans einer Anzahl glutvoll ge¬
schriebener Briese hervorgeht , deren vielfach ins Ero¬

tische spielende Wendungen auf eine sexuelle Hörig¬
keit, wie es in Fällen großer Altersunterschiede der

Eheleute oft zu sein Pflegt , schließen lassen . Der böse
8eist in dieser Ehe scheint aber die Schtvester der
ßtau, eine Friederike ttankova , gewesen zu
stin, die die verheiratete Schivostor gegen den Mann

Nach monatelangen , eingehenden Quellenstudien
hat der große französische Filmregisseur Abel Gance
mit ungeheurem Aufwand an Energie , an Menschen
nnd an Geld , eine filmische Biographie Napoleons
geschaffen . Er hat 30 . 000 Meter Film gedreht . In der
Fasfnng , in der der Film in der Pariser Großen
Oper aufgesührt wurde , hatte er 12 . 000 Meter . Die
ll f a erwarb «>en Film und swtzte ihn zu. Man neigt
in Wien der Presse kaum loürt Meter . Das heißt
also : in den größeren Kinos wird man . im besten
Falle 2500 Nieter sehen, die kleineren , die Filme
unbedenklich zufamnteuschneiden, werden knappe 2000
Meter vorsühren . Das ist das Schicksal genialer
Filmschöpsungen.

Aber auch die gekürzte Fassung des Napoleon ^
Films ist immer noch ein großartiges Werk . Es ent¬
hält Szenen , die an dramatischer Wucht , an filmischer
Gestaltung zu dem «Höchsten zählen , das die Film¬
kunst überhaupt bisher hervorgebracht hat : er ist ,
obgleich ein Franzose den französischen Nationalhel¬
den Napoleon darzustellen unternimmt , fern von
allem nationalistischen Dünkel und aller Pose . Ein
Künstler Hai Augenblicke ans dem Loben eines be¬
rühmten Mannes festgehalten . Der Film wurde ein
großes und reines Kunstwerk , das dem historischen
Film neue Wege weist und das beredtes Zeugnis
dafür ablegt , daß »ich ! der Pomp allein den guten
Film macht, sondern der Gei st nnd das drama¬
turgische Können .

Wenn man feinen Stil charakterisieren sollte ,
müßte man eS eine gewaltige Ballade nennen .
Alle Einzelheiten sind geschichtlich getreu , doch ist der
Film als Ganzes zu einer zweiten , dichterifchen
Wirklichkeit erhoben , die ihre eigene Wahrscheinlich¬
keit hat . Bon der alten französischen pathetischen
Filmhistorie ' ist nicht viel übriggeblieben ; von der
neuen amerikanischen wurde der « Humor entlehnt .
WaS der Film der Geschichte entnimmt , sind nur
Bausteine zu einem künstlerischen Werk , das kein
nüchterner Lehrfilm sein will , das als Filmdichtung
mit blühender , gestaltender Phantasie und hinreißen¬
dem Schwung das Leben eines Mannes der Geschichte
wie einen Mythos behandelt .

Daß Abel Gance , der Schöpfer der Berfilmnng
von BarbuffeS „Feuer " , der Dichter - Regisseur des

„J ' aecnse "»Filins , keinen nationalistischen Napoleon -
Film drehen konnte , war von vornherein zweifellos .
Gance zeigt ein paar sehr starke Szenen ans der

Jugend Napoleons , zeigt die Flucht nach Frankreich ,
zeigt den Leutnant Napoleon Bonaparte während
der Revolution und die Entstehungsstunde der „ Gro¬
ßen Armee " . Mit dent ersten großen Siege Napoleons
in Italien endet die deutsche Fassung des Films . ,
Sie gibt also nur Napoleons Ausstieg , nicht die

Höhepunkt « seines Lebens , nicht seinen Niedergang .
DaS Bild Napoleons in dieser Fassung des

Films kann deshalb kein vollkomnienes sein. Der

Napoleon , den Abel Gance in diesem Filmteil zeigt ,
ist der Sohn der Revolution , und in der groß ge -

schauten , überaus wirksamen Szene , in der Napoleon
vor der Abreise nach Italien im leeren Sitzungssaal
des Konvents Zwiesprache hält mit den Geistern
DantonS , Robespierres und Akarats , wird eS auch
deutlich ausgesprochen : wehe, wenn er vergessen sollte ,
daß er ein Sohn und Erbe der großen Revolution

ist! Er sollte die Abkehr von den Idealen der Revo¬

lution ntil seinem Fall bezahlen . In der Vision
spricht Napoleon dann von dem Europa ohne innere

Grenzen , das er schassen wolle , und von der Zeit , da

die Menschheit ohne Bajonette und Kanonen werde

glücklich sein können . Daß er die Ideale der Revolu¬

tion nicht mehr anfrechterhalten , kann in dem Film
natürlich nicht mehr zum Ausdruck kommen , da er

Im Jahre 1796 schließt .
Nicht nur um das Charakterbild seines Film¬

helden auSznschmücken , hat Abel Gance eine Fülle
von Anekdoten in den Film hineingearbeitet . Er hat

sich auch Motive nicht entgehen lassen , die eine wirk¬

same kleine Szene ergeben : so die Begegnung des

Schisses , auf dem Napoleons Familie aus Korsika

flicht , mit einem englischen Kriegsschiff . Der junge

Nelson will das korsische Schiff in den Grund boh¬

ren — der englische Admiral verwehrt ihm die Er¬

laubnis dazu . Für so unbedeutende Flüchtlinge , sagt

er , sei ihm sein Pnlver zu schade. Treppenwitz der

Weltgeschichte, aber ein starker Moment im Film .

verhetzte , nicht bei ihm zu bleiben und es durch¬

setzen wollte , daß sich die Schwester scheiden lasse.

Im Jänner 1927 wurde die Frau schwanger , trotz¬

dem hatte sic die Scheidnngsklage gegen den ManU

angestrengt nnd hielt sich bei ihrer Mutter auf . Ter

Mann war einigemal sie zu holen gekommen , sie

hatte ihn abgewiesen , einmal schrieb er ihr sogar ,

daß er ihr auf den Knien abbitten wolle , wenn

sic wieder zu ihm znrückkehren würde . Sie enisprach

feiner Bitte nicht . Da lauerte der Mann , als seine

Fra » mit ihrer Schwester einmal aus der Straße

zwischen Lhola und TLban unterwegs war , ihr aus ,

trat an sie heran nnd fragte sie : „Willst du gut¬

willig zu nur znrückkehren ?" Statt einer Antwort

erhob die Schwester der Fran die Hand , um ihm
ein paar Schläge zu versetzen . Der Dkami hatte sich

vorher in Peag einen Nevolvxr besorgt und ' rohle

nun , die Fran nnd fick zn erschießen . Angeblich warf

sich die Schwester dazwischen , es krachte ein Schuß
und traf die Schwägerin in den Leib , die eine leichte

Verletzung erlitt , so daß sie innerhalb dreier Wochen
als geheilt aus dem Krankenhaus entlassen wurde .

Tie Schwägerin veranlaßte am nächste » Orte , wo

sie verbunden wurde , daß der Mann sogleich von

der Gendarmerie verhaftet wurde . In der heutigen

Verhandlung belasteten die Frauen den Mann nnd

sagten ans , daß er ein Säufer und „unverbesserlich "
sei. Am nnaugenehmsten wirkte die ZengenanSsage
der Schlvägerin , eines anscheinend recht lcichMiiti -

Bon den großen Szenen des Films können nur
wenige angedeutet werden . Da Hal im Vorspiel der
junge Napoleon einen Adler , den boshafte Kamera¬
den in Freiheit setzen. Nach einem Streit mit den
Mitschülern und Lehrern schläft Napoleon in der Mi¬
litärschule auf einer Lafette ein , der znriickgekehrte
Adler sitzt ans dem Lauf des Geschützes . Und am
Schluß zieht der Schatten dieses Adlers der siegreichen
Armee Napoleons ' nach dem ersten Kampfe in Ita¬
lien voran . Der Schatte » des Adlers , des Sym¬
bols der Freiheit und der Kraft , begleitet ' Napoleon
durch den ganzen Film . Zu den stärksten Szenen des
Anfangs zählt auch die in der Schule , in der der
Lehrer ein « kleine Insel ans die Tafel zeichnet , die
er vergessen hatte : eine kleine Insel im Weltmeer ,
unbedeutend , unwirtlich : St . Helena .

Ganz prachtvoll in ihrer Farbigkeit sind die Bil¬
der von der Flucht Napolons ans Korsika , diese «;
Jage » zu Pferd durch die Landschaft und dann die
Fahrt im Boot durchs aufgewühlte Meer , die Fahrt
in der winzigen Nußschale , deren Segel die Trikolore
ist. Und von größter Wirkung die kunstvollen Ueber -
blendnngen vom Meer in die erregt « Sitzung des
Konvents . Die Wasser vom Sturm und Gewitter
aufgewühlt , die Menschen vom Streit der Meinun¬

gen anfgepeitscht . Beides nebeneinander , beides in¬
einander , int gleichen Rhythmus .

Eine andre Szene im Konvent . Man bringt
Danton einen Zettel : ein Dichter will dem Konvent
ein Lied vortragen und es verteilen . Danton führt «
ihn zur Tribüne empor . Der Dichter deklamiert . Da »
Gedicht zündet . Im Takt singen eS alle mit . Der
Saal flammt ans unter dem Gedicht . Der Dichter ist :
Rouget de Liste . Das Lied : die Marseillaise .

Nnd ein Leutnant dankt dem Dichter für dar
Lied, das tausend Kanonen ersetzen könne . Ter kleine
Leutnant ist : Napoleon .

Neben diesen dramatischen Augenblicken gibt eS

kleine, feine Pointen , scheinbare Zufälligkeiten , Wir¬

kungen der Gleichzeitigkeit zweier Geschehnisse . Aus
der Tribüne im Konvent hängt ein Kruzifix , dahinter
di « Trikolore . Die Marseillaise wird gesungen . Ein
Wind weht durch den Saal , die Trikolore flattert
hoch , bedeckt das Kruzifix . Oder : durch die Gewitter¬

nacht , über dem tobenden Meer , zuckt ein greller
Blitz . Unmittelbar daraus : Ueber dem Bild des Kon¬
vents erscheint , für den Bruchteil einer Sekunde , die

Guillotine ; das Fallbeil faust nieder . An solchen
Momenten von höchster filmischer Ausdruckskraft er¬
kennt man den großen Regisseur .

Auch in der Massenbeherrschunp zeigte sich Abel
Gance hier wieder als überragender Regisseur : Er
arbeitet immer klar , seine Einfälle sind modern ,
schlagkräftig , zwingend . Die Szenen im Konvent mit

ihrem hinreißenden Temperament , mit ihrer feuri¬
gen Bewegtheit sind wohl die besten Bilder aus der

französische » Jtevolution , die der Film bisher gezeigt
hat . Mit Borliebe malt Abel Gance wieder Stim -

mungcn ans . Er dichtet in Bildern aus der Natur .
Einige Moniente aus der Flucht Napoleons , einige
Meerbilder , die Liebesszenen mit Josephine , die Hoch¬
zeit , das sind filmlyrische Schöpfungen von be¬

zwingender Zartheit nnd Innigkeit . Bei diesen Bil¬
dern nnterstützle den Regisienr die ungemein feine ,
warme , weich: , lyrische Photographie , die Schleier

«über die Szene breitet nnd alle Wirklichkeit mit duf¬
tigem Zauber umspinnt .

Die Darsteller sind durchweg gut ausgewählte ,
markante Typen , unter denen die des Danton und

Marat , der Josephine ( Gina ManeS ) und des

«Kochs ( Nikolaus K o l i n e) hervorragen . Napoleon ist
D i e n d o n n 6. Ein wenig zu starr wohl , aber von

glaubhafter Größe , imponierend , effektvoll .
Diese Fülle an packenden Augenblicken , an un¬

vergeßlichen Eindrücken gewährt der Torso des

Napoleon Films , den man nnS zeigt . Wie muß erst
der ganze Film sein ! Man hört nnd liest von unge¬
heuren Schlachtszenen , von Bildern der Eroberung
einer Stadt im Gewitter , die mit gewaltigem Kosten¬
aufwand im Atelier gedreht wurden . Sollen wir diese
Teile des Films wirklich niemals zn sehen bekommen ?

Die deutsche Titelbearbeitung ist geschickt; die

eine Aufschrift von dem Tag , an dem Napoleon „ in
die Weltgeschichte eintritt " , sollte man weglassen . Die

Weltgeschichte ist kein Warenhaus , in das man zn
einer genau festgesetzten Zeit hinein - nnd aus dem

man wieder hinan sgehe » kann .

Fritz Rosenfeld .

gen , jungen Frauenzimmers , das bereits wegen des

Gesetzes zur Verfolgung ansteckender Krankheiten
eine Freiheitsstrafe hinter sich hat nnd die nach ihrer
Zeugenaussage auf dem G e r i ch t s g a n g e vor

Freude zu tanzen begann , daß der Alte

nun wegen des Schusses , die sie zufällig getroffen
hatte , auf der Anklagebank saß . ES war also ein
Bild moralischen Elends , das sich hier bot : Ein vor¬

bestrafter , dem Trünke ergebener alter Mensch , der
an einem jungen Weibe hängt , als Angeklagter
wegen versuchten Mordes und eine Frauensperson
ohne jedes moralische « Hemmnis als Krowzengin .

Die Geschworenen beantworteten ' die erste
Hauptfrage auf ein Verbrechen des unvollendeten
Mordes mit 12 Stimmen verneinend , die zweite
«Hauptfrage auf ein Berbrechen der schweren Körper »
. Verletzung mit neun Stimmen verneinend , eftf ein
Verbrechen des Betruges mit 11 Stimmen ver¬
neinend , dagegen die Evcntualfrage auf ein Ver¬
brechen gegen die Sicherheit des Lebens
laut 8 835 des Strafgesetzbuches mit 12 Stimmen
bejahend , ebenso die letzte «Hauptfrage betreffend
Uebertretung des WasfenpatenteS .

Daraufhin wurde der Angeklagte zu sechs
M o n a t e n schweren Kerkers verurteilt , wobei ihm
die Untersuchungshaft eingerechnet wurde . Schließ¬
lich wurde er verpflichtet , die . Heilungskosten für die
Verwundung der Friederike üanlova im «Betrage
Von K 440 . — zu ersetzen,

Morgen im hosenofertel .
Eben noch haben das nächtliche St . Pauli

tausend Vergnügungen durchlärmt — es mag

' ein, daß sich über Vie Reeperbahn hinweg anö

offenen CasvS einige Jazzschreie verspäten. Zwei ,
drei Polizisten schreiten die BergmigungSstraße
zehn Minuten nach 4 Uhr entlang , um die letz¬
ten Nachtlokale zur Schließung zn veranlassen .
Schal prallen ein paar Transparente argen das

grau herniederriefclnde Licht der Früh ? . Aus

den noch immer strahlenden Torbogen des „ Al -
kazar " strömen allein einige hundert Nacht -
chwärmer . Man nist nach AutoS ; das Lachen

der Frauen fallt von den «Hausern wie von The «
aterkulissen zurück ; die Unentwegten wandern den

Bier - und Bouiuonkellern , in betten man ab

4 Uhr riesige Kübel . Hühnersuppe bereit hält , ent¬

gegen .
In den seit ztvei Stunden ruhig gewordenen

Seitenstraßen in der Richtung nach dem «Hasen
beginnt der erste nitd besonders triste Einzellärm
des Morgens : Fenster werden in die «Kühle hin¬
ein anfgestoßcn ; einige Zigarettcnlädcir öffnen gc -
chäftstüchtig schon jetzt für die bald auftalichenden
Arbeitertrupps ; knarrend schließt man da und
dort eine « Haustür auf ; in schweren Stiefeln , noch
chläfrig , tappt ein Mann hinunter nach den « Elb «

fünftel .
Ein fast unbekanntes Geräusch ist das der

ersten Straßenbahnen . Atts den Vorstädten rasen
>e durch die menschenleeren Straßen den Fabrik¬

vierteln entgegen . Mit Getöse fährt der erste «Hoch»
bahnzng in den Landungsbrückenbahnhof , und
chon eine halbe Minute später speit das Portal

Menschenmasscn , Arbeitermasscn , aus . Die große
Treppe vom Berge der «Haltestelle ist überflutet
von heriibeilenden Männern — der Strom ver¬
zweigt sich links nach den Fcihrbrückcn , rechts in
den Elbetunnel hiitetn . Schwere Gestalten in
blauen «Kitteln ; der Kafseetank klirrt rhythmisch
an den Frühstückshoffcr ; ein Teil der Lente mar¬
schiert mit größter Eile : sie spare » Fahrgeld nnd
gehen oft drei bi » vier Stunden , quer durch einige
Stadtviertel , durch den Elbtitnnel und von Stein -
wärdcr bis nach W i l h e l m S b n rg und abends
den gleichen Weg zurück . Ein Marsch , der fast
eine Arbeit für sich bedeutet — und zwischen die »
en beide » Zeiten liegt die Arbeit vor dem zischen -
>en Schmelzofen der Wilhelmsburger Zinnwerke ,

das Auskratzen des Kesselsteins , eine Arbeit , zu
deren AttSfiihrnng man dauernd inmitten eines

dieser «Kessel hockt und über sich niit dem « Hammer
klopft , klopft , klopft , acht Stunden am Tage , und

dazu noch vier Stunden Weg .
Jetzt pendeln die Fährdampfer , dichtbeseht

mit Menschen , von Ufer zu Ufer . Ringsumher
schvillen Pfeisen auf : erste Schicht . Nebelhörner
mischen sich brummend hinein . „ Der Michel "
schlägt weitausholend die Zeit , und in der ' Runde
antworten ihm zehn Kirchtnrmuhren . Im gleichen
Augenblick beginnt das rhythmische « Hämmern der

Werften ; « Kräne schwingen Eisenplatten über die

«Silhouette Sicinwärdcrs ; an den «Kais rollen «Ki¬

sten , Fässer , Baffen ; die Schiffswinden stopfen
Ware » in die anfgeriffenc » Schlünde der See¬

riesen ; Lastwagen poltent von und nach den Bor¬

setzen ; Fuhrleute brüllen Anweisungen nnd

Schimpfworte ; an den Landungsbrücken begegnen
sich die Gemüse - , Milch - , Fischdampscr ans Fin¬
kenwärder , Altenwärder , Ochse n -

z o l l. « Karren nnd Wagen werden beladen , nnd
« Karawanen von Fuhrwerken fahren die Lebens¬
mittel nach dem Meßberg , dem Gemnsemarktc .

In den Borsehe » öffnen gleichzeitig mit den

BermittlungSbnrcauö für Schalterleute , den «Heu«
crbureaus , die «Kellerkncipen , Groschen- Bazare
und «Knriositätenhandlungen . Bor den Arbeits¬

vermittlungen stehe » lange Schlangen von Män¬

nern , abfertigungSbereii , Wie Ausweise *in der
«Hand . Jungvolk heckt ans den Geländern , De -

«battierklubS stoßen ans Stummelpfeifen lokomoliv

artige Rauchschwaden in die klamme Lufl ^ ans
den «Kneipen kommt mit dem Geruch von Seifen¬
pulver und Scheuertätigkeit auch ein leiser Grog -
dunst . Männer mit undefinierbaren Gegenstän
den in noch imdefinierbarercr Verpackung gehen
dicht an den Häusern , in der erkennbaren Absicht ,
keinem Polizisten zu begegnen . Ihr Ziel sind
die Speisehallen und berüchtigten Kneipen , die

Warenbörsen deä Diebstahles nnd der Armselig¬
keit, die Znflnchtstätien der «Heimatlosen .

Eine Weile ist der Betrieb aus den Straßen «
und «Hochbahnen geringer gewesen . Jetzt setzt für
eine gute Stunde der Zustrom des Bureanperso -
nals , der Buchhalter nnd Einkäufer , der Steno¬

typistinnen und Lehrlinge ein . Im Bewußtsein
ihrer wichtigen Stellungen eilen sie nach den Te¬

lephonen , - Hauptbüchern und . Schreibmaschinen —
und doch ist ihre «Hast verträglicher und gemütli¬
cher als die der Arbeiter , schwereloser nnd aus¬

geglichener , denn die ihrer harrenden Aufgaben
verlangen nicht so schwere Anstrengungen wie die
der Arbeiter . . Schon die Kleidung verrät diesen
wesentlichen Unterschied zwischen dem Proletariat
und diesen Menschen , die nicht dazu gezählt wer¬
den wollen . Ans der Gbe herrscht der volle Be¬
trieb des frühen Bormittags : Schlepper ziehen
« Kolonnen mit «Kähnen ; hie und da wird ein

Fracht « und Paffagicrdampfer von den Liege¬
plätzen nach den Docks , von den Docks o^ - Elbe
hinter gcn Cuxhaven dirigiert ; die Fähren
lzasten zwischen «Hamburg nnd dem Freihafen hi »
und her«, die grünen und weißen Vergnügungs¬
dampfer nehmen Ausflügler und Leute , die Be¬

sorgungen zn erledigen haben , für kurze Elbfahr -
ten auf ; Barkassen flitzen nut eiligen Leuten nach
den Stegen , und in all das hinein dröhnt , pfeift ,
hämmert nnd tutet der Alltag des «Hafens, pocht
es , kreisen Ströme des Lebens . wie bon einem
Herzen , ins Ueberdimensionale des Giganten
Stadt , gesteigert durch das Werl der Hundert¬
tausende . , , W. A. P.



„ Freut Euch des Lebens , Radien wäscht allein ! “

frSulcln Klug geniest ihr Leben .

Sie plagt sich nicht mit Rumpeln und Reiben ,
und läßt Radion arbeiten . Radion allein ? Ja !

Waschet so s

. Löst Radion in kaltem Wasser aut

gebt die Wüsche in die Radionlösung ,
labt 20 Minuten kochen , schweift aus ! "

Wüsche rein und blendend weih ! Reiben und Rum¬

peln ist unnütze Plage , ruiniert WSsche und

Münde und - wird man vielleicht schöner davon ?

Radion ersetzt die Rasenbieichel Garantiert frei

von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien .

Schont die Wäsche !

RADION Gei . m. b . B. - SCHRECKENSTEIN .

Karel Bauöt : Schwejk in russischer
Oesangenschaft .

( Band 5 der Abenteuer , Baud I dir Fortsetzung . )

Im Berlage Adolf 2yn « t , Prag , ist nun auch
Sie deutsche Ucbersctznng der Fortsetzung des Schwejk
von Atari B a lt 6 T erschienen . Dieser fünfte Band

wird , wie seine Borganger , zahlreiche Leser finden
und dem großen tragikomischen Heldenepos vom

braven Soldaten nenc Freunde tverben . Man hatte

gegen den Versuch Vaneks , das so sehr aus die

Originalität HnScks gestellte Werk selbständig fortzn -

setzcii, berechtigte und ernste Bedenken . Sie sind

zum größten Teil durch die Tal zerstreut worden
und wenn Banük sich daraus beschränkt , dem ersten
Bande der Fortsetzung nur noch einen letzten und

abschließenden folgen zu lassen , so wird man ihm sür
die Ergänzung und Abrnnonng der Haüeifchen

Fragmenieo iimer Tank wissen . Freilich , ein Ende

ninß auch einer ohne Zweifel erfreulichen und gcnuß -
rcichen Arbeit gesetzt werden , ein Stoss mag noch so
ergiebig sein , seine Gestaltung erfordert doch ein «

einmalige , feste Formgebung . Tie Gefahr liegt nahe ,

daß Vanöl , der so glücklich den Ton HaZekS anzu¬
schlagen versteht , auf Drängen der Verleger , viel¬

leicht auch der Leser , und ans eigener Freude am

Thema zu imnter neuen Variationen greift und uns

noch ganze Schwejk - Ztollektionen beschert . Hoffentlich
wird das vermieden !

Das Geheimnis de » Erfolges beider Schwejk »
klntorcn und auch das der verblüffenden Angleichung
Lanöks an Ha8ct liegt wohl darin , daß sie beide

ihren H u m o r ans der Realistik des Volks »
tnnilichcn schöpfen . Tic Tschechen haben einen
ehr derben , drastischen , noch durchaus bäuerlichen
"Hin, der sich nicht mit dem satten , lächelnden Humor
»er Tcutlchen , nicht mit dem trolkenen Witz der

flngelsachsen und schon gar nicht mit dem Esprit der

Franzosen vergleichen laß ! Wo die Tschechen
icrade diesen um ieden Preis kopieren wollen , wirken
lle entsetzlich tvipleS und nnkrnchibar . Es gibt
wohl nichts , was an Oede und Witzlosigkeit an die

»erschiedenen „ Humory " , die tschechischen Witzblätter ,

heranrcichte . Nur wo der tschechische Humor volks¬

tümlich , uninlellektnell , reiner „ Mutterwitz " ist, auf
der Bühne etwa bei Bnrian , im Film bei Noll , in
der Literatur bei HaSek und Banök , wo er nicht den

Anspruch erhebt , französisch zu wirken , wird er

künstlerisch . Daß bei Banök eine gewisse Vorliebe

für das Zotige , allzu saftig Derbe hinzukonimt , unter¬

scheidet ihn unvorteilhaft von HaSek . Auch die

Charakteristik der Personen weist bei Banök manche

Schwächen auf , die philosophischen Medidationen , die
er Schwejk anstcllen läßt , sind oft gekünstelt oder

doch unnatürlich intellektuell . Dagegen ist er knap¬
per in der Form und flüssiger in der Fortführung
der Handlung , als cs Schwejks geistiger Vater
war . Das Typische des tschechischen Hnmors , das

oft an eine Nuance der Aussprache , an die Komik
eines Wortspiels gebunden ist, tritt in der lieber »

fetznng , so weit das überhaupt möglich ist , glücklich
hervor . Grete Reiner hat eine sehr gute Arbeit
der Ucbersetzung solcher „ unübrrsetzbarcr " Feinheiten
gesunden . An Sorgfalt läßt die llcbersrbnngsarbeit
bei diesem Bande asierdings manchmal etwas z>l
wünschen übrig .

Geschildert werden in dem fünften Band die

Schicksale SchwcjkS nach seiner Gefangennahme ,
seine „Anabasis " , seine Erlebnisse auf russischen
Bahnen , bei russischen Bauern und im Lager . Joses
Lada hat sehr nette Tcxlillnstrationen beigestcllt .

*» f»

Kunst und Willen .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag ( 229 —1 ) , 7 Uhr : „ Der liebe Augu¬
stin " Freitag ( 289 —2 ) , l ' /i Uhr : „ Der Frci »
ichütz " . SamStag , 7 Uhr : „ Der Walzer -
r r a u m" Sonntag , 2) 4 Uhr : „ Bafanlafcn a" ;
7 Uhr : „ Der Walzer träum " Montag ( 281

- 8) , 7 Uhr : „ Maskenball " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag : I
> „ Ein besserer Herr " Freitag : „ Seiden -
>st rümpfe " . Samstag : „ Scherz , Satire ,
I Ironie und tiefere Beden tnng " . Mon »
I tag : „ Seidcnstrümpfe " .

Ans der Bartei .
Jugenvbewegung .

2 . I . Prag . Freitag , den 16. ds. , um 8 Uhr
abends im Lidovy duni , Hyberncrgasse , im Sekre¬
tariat der tschechischen Sozialdemokrateck , wichtige
gemeinsame Sitzung . Wir ersuchen alle unsere
Ausschußmitglicder , bcstinnnt und pünktlich zu er¬

scheinen .

Rttteüuugrn aus dem PubMum .

Ein für allemal erlöst ! Ein unnützes Möbel ist
die Wäscherumpcl , seitdem cs Radion , das neue ,
fabelhafte Waschmittel , gibt . Untersuchungen an den

wissenschaftlichen Instituten der Golvebe - Jndustrie
haben ergeben , daß die Wäschesaser durch das all¬

modische Rumpeln ans dem Wcllblechbrette viel mehr
beschädigt wird als durch das Tragen . Man suchte
daher nach einer jchonendercn Rcinigungsmethodc
für die Wäsche und erfand das Radion . Das eigent¬
liche Waschen selbst entfällt . Alan löst Radion kalt

ans , gibt die Wäsche in die kalt « Lösung , erwärmt

langsam , kocht 29 Minuten >rnd schweift gut aus .
DaS so schädliche und anstrengende Rumpeln entfällt
vollständig , daher wird die Wäsche änßerst geschont ,
viel Zeit und Mühe erspart . 5941a

Wreinsniirtiriihteii .
Arbritcr - Touristen Bercitt „ Die Na «

sreunde " ( Ortsgruppe Prag ) .
Hauptversammlung

der Ortsgruppe am Mittwoch ,
den 21. ds im Cafü Nizza .
Die Mitglieder tverden ersucht , sich
pünktlich ( 8 Uhr ) einzufindcn . —

Spnniag , den 18. ds. , Wanderung Knn dratitzer Wald
— Moldaulal . Zusammenkunft Endstation der 3er
in Michl « nm 9 Uhr . Führung : Schmidt .

Heeeuegevei . l ' t Ludwig i5 zch
tieraniworitlcher Aedaliieut . Dr. Emil Strautz .

> :<h Deuilchc Zeitungs-Äbiicn-chelettichasl in Prag
Für den Druck veraniworllich ! Otto H o 11 h. Prag
Sie ZeNunetmarkenirantalur wurde Bon der Poll . u. ZelegiaB &en»
dlrekllon IIIII (krloß Nr. 127. 451/Vil/B7 an 14. Mal 1037 bewilligt .

vollzählig und

amsrisWiMZ Mstte .
Eine wahre Geschichte von A. Soritsch .

Ter Angestellte der „ Sewsatorg " Michael
8 r i s ch i n machte im Oktober in einem Mos -

lauer Kino - die Bekannlschafl der jungen Galina

Sch. Sie verkanste dort Programme und An -

' ichtskarten m' t den Darstellungen der «Film -
ferne " . Ihr hübsches (^' sichttstcu machte auf Gri »

ichin Eindruck , und er begann , häufiger das Kina

lufznsnchcn . Er erzähl ! « dem Mädchen , er habe
zrosze Verbindungen und werde ihr Arbeit vcr »

rhaffeu er fei „ Marxist " und werde ihr helfen ,
' tc Examina zu bestehest , die sie ans allerlei Kur¬
en . abznlegen hätte . Ei lud sie zu sich ein und
». ' niete ihr an . das ; er gern in näher « Bcziehnn »
; en zu ihr getreten wäre . Diese Begegnungen
nid Gespräche wiederholten sich öfters , und daS

ninge Mädchen stattete ihm endlich einen Be -

luch ab .
Als sie zu ihm kam , sagte Grischin , daß daS

Stellengesuch seinen Preis habe : er wolle es

chreiben , wenn Galina ihn „zärtlich küssen wür -
»«" Ta er ihr gefiel so küßte sic lachend den

»Marxisten ". Grischin schrieb das Gesuch , legte
A jedoch in die Schublade und sagt «, man könne
ms Schriftstück nur bekommen , nachdem mau eine

stacht mit ihm verbracht habe . Dabei begann er
eine Anschauungen über Liebe und Ehe darzu -
: gen . Er sagte , das Gefühl müsse frei sein ; es
ei unnötig , das Standesamt aufznsuchcn , da dir

stegistrierung eine bloße Formalität und es ohne -
>in unmöglich sei, einen Menschen sür sein ganzes
- eben zu binden ; sie riskiere nichts , da er ja nicht
»er erste sei und augenscheinlich auch nicht der
etzte sein werde nsw. Die Sch . sagte jedoch , sie
dehe zu der Frage anders . Sie habe noch nie in

ihrem Leben solche Worte und Anerbietungen
vernommen . Sie sei eine Fungfrau , und „ Liebe
für eine Nacht " erscheine ihr widerlich und ge -
mcin .

„ Eine Jungfrau ? " lachte Grischin laut auf .
^Heutzutage ? Lassen Sic doch dieses Ammen »
Märchens "

Das Gespräch nahm seinen Fortgang . DaS
Mädchen war verletzt , weil Grischin ihren Worten
keinen Glauben schenkte , aber er lachte , höhnte
und spottete und schlug ihr zuguterletzt eine ame »
rikanischc Wette vor : Wenn eS wirklich weiße Ra -
den in nnserem Zeitalter gebe nnd sie ihm doku¬
mentarisch ihre Jungfräulichkeit beweisen
werde , dann solle sie hinterher fordern dürfen ,
was sie wolle . Er c^mpsahl ihr , um jeden Irrtum
zu vermeiden , einen bekannten Professor aufzu¬
suchen , der ein bedeutender Spezialist in solchen
Angelegenheiten sei . ES blieb bisher unaufgeklärt ,
ivas das Mädchen belvogen hat , auf diese „ Wette "
ciuzugehen . Jedenfalls begab sie sich ins gcricht -
lich-medizinischr Ambulatorium der Abteilung für
Gesundheitswesen , und di " offizielle Instanz stellte
ihre Jungfräulichkeit fest und händigte ihr ein ent¬
sprechendes Attest aus . Als sie mit diesem Attest
zu Grischin kam , begann er wieder , sie zu bitten ,
sie möge doch über Nacht bei ihm bleiben . Die
Sache , meint « er , stehe jetzt ganz anders ; er liebe
sie und sei bereit , sic zu heiraten . Die Aerzte
hätte » ihm schon längst geraten , zu heiraten , doch
habe er cs bisher nicht tun können , weil ihin das
Schicksal noch keinen Menschen zngeführt habe , mit
dem sein Leben für immer zu teilen er sich hatte

entschließen können , denn ringSnm gebe es lauter

Spiessbürgerinnen. Wenn sie aber doch der For »
malitätcu bedürfe , so wolle er sich morgen mit
ihr auf dem Standesamt eintragen lassen und sei
heute , obgleich er als Marxist keinerlei Unter¬

schriften anerkenne , bereit , ihr seinen Wunsch zur

offiziellen Ehe schriftlich zu bescheinigen . Er setzte
sich an den Tisch und schrieb auf einen Zettel :
Indem ich heute die Jungfernschaft der Bürgerin
Sch . nehme , verpflichte ich mich , morgen mit ihr
aufs Standesamt zu gehen . Michael Grischin ,
Mitglied K. S . H. "

DaS Mädchen gab schließlich nach und blieb
bei ihm. Als sie am nächsten Morgen erwachte
begegnete sie dem leeren Blicke frenrder , kalter
Augen .

„ Nun , kleiden Sie sich an ! " sagte Grischin .
»Ich gehe fort ; es ist Zeit , daß ich mich zur Ar¬
beit begebe . " Sie verstand nicht , nm was « §
ging , und versuchte eine Aussprache . Trocken sagte
Grischin , da sei nichts zu reden . Ein Versprechen
„ im Paroxismns der Leidenschaft " habe keine Be¬
deutung , und wenn man alle heiraten wolle , so
müsse man einen sechsstöckigen . Harem errichten .

Sie stürzte an di « Schublade , wo das Attest
und seine Bescheinigung gelegen hatten . Beide
waren vcrschwundc ». Grischin beobachtete sie nnd
lachte kalt mit zusammengekniffenen Augen . Sie
ivcinte und sagte , sie werde nicht fortgehcn , iveil
sie nicht wisie , wohin sie gehen solle , und ihre
Mutter sie ans dem Hause jagen werde , wenn sic
alles erfahre .

„ Nun , » venu Sie nicht gehen , so gibt cs ja
. Hausknechte und Miliz, " sagte Grischin ruhig .

Schluchzend hielt sie ihn zurück , als er nach
der Türe ging , faßte seine - Hand, ksammerte sich
au seine Kleider , flehte , sic nicht der Schande
preiszugeben , sie zu schonen . Aber er stieß sie von
sich und ging hinaus , um , >vie sic glaubte , den
-Hausknecht und den Milizsolldaten von seinem
Posten , zn holen . - Da grifs sie nach einem aus
dem Tische liegenden Messer und schnitt sich in die
. Kehle. Die Wunde war nicht gefährlich , und der
Arzt der SanitätSivache verband das Mädchen

nillllMT -

augen
Hornhaut beseitigt
in einigen Tagen nur

VITEICS

„Anticornein“
Eine Flasche Kc 6 —.
Zu haben in Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein echt von

fr>hCo. ,fra| ll .
VodiCKova SS »

Turnen und Spott ,
Deutscher Aröeitcr - Turn - u - Portverein , Prag .

Ginl
‘

rng

zu der am SamSta , ,XN 17. September ,
nm 8 Uhr abends im „Lidovst Dum" ,

Prag II . , Hyberncrgasse , stattfindenden

Siirn - ^ laöemie
unter Mitwirkung der tschechischen Tumgenossen .

In den Pansen konzertiert das Quartett des
Genosse » Zvonecky . Am Klavier : Genosse Hugo
Berger . Regie : Genosse Molltk . Eintritt : 5 R? .

Zu zahlreichem Besuche ladet alle Freunde der
freien Turnbcwognng ein

Der Ausschuß .

Spielverbot
am 24 . September d. I . für den V. Kreis und am
25 . September d. I . für den VI . Kreis wird
anläßlich der Spiele gegen di « Ockterrcicher erteilt .

Die BmweSspieiueitung .

Schriften zur Zeit.
Julia ! Deutlich . Wehr
macht und Sozialdemo¬
kratie . K W—•
Kurt Geyer , Führer und
Marne In der Demokratie ,

Eduard Heimann . Dio
slttllohe Idee des Klus -
sonkampfoa . K 10*—.

Volksbuchhandlung ,

Teplitz - Schönnu ,

liOnlgslraße 13 .

Alle Dnictaheii
illefert prompt u. billigst

G. M. B. H.

Teplltz - Schönau ,
Tischlersnssa .

und Weckte cs aus seiner Ohnmacht . Nun schien
es ihr vollends unmöglich , im Krankenwagen zu
. Hause anzukommen . Sie weigerte sich, zu fahren ,
und flehte Grischin an , sie wenigstens für 24 Stun¬
den im Zimmer zu behalten , damit sie sich beru¬
higen und mit sich ins Reine kommen könne . Doch
Grischin wollte keinen „Präzedenzfall " schaffen .
Er ging wieder hinaus und brachte diesmal einen
Milizsoldaten vom nächsten Standorte mit .

Auf der Milizwache wurde über alles Vorge¬
fallene ein Protokoll aufgenonimen . Eine Unter¬
suchung wurde eingcleitet , und Grischin wurde zur
Verantwortung gezogen nnd dem Untersuchungs¬
richter vorgeführt. . Fest und bestimmt erklärte er
dem Richter , er liebe das Mädchen nicht und habe
cs nie gelieht . Er wisie nicht einmal , worüber er
mit ihr sprechen solle , weil sic eine Spießbürgerin
sei, politisch unentwickelt und aus einem freien
Milieu . Es sei ihm schon deshalb unmöglich , si«
zu heiraten , weil er eine Frau und «in zwei Jahre
altes Kind habe . Die Wette und daS schriftliche
Eheversprechen seien als bloßer Scherz zu be¬
trachten , und selbst wenn «s ernst gcnzeint gewesen
wäre , so wisse doch der Genosse Untersuchungs¬
richter , daß eine solche Bescheinigung keine Rechts¬
gültigkeit habe . Eine moralische Verpflichtung
aber leg « einen kritisch denkenden Menschen ein
zufälliges nächtliches Vergnügen nicht auf . Ahm
als Marxisten liege jede Sentimentalität und icdcs
Vorurteil fern . Als man ihn dann in Haft nahm
und ihm erklärt «, man werde ihn richten und ab¬
urteilen , sagte er , er sei änßerst erstaunt über das
Verhalten der Sowjetjusttz gegenüber dcni spieß¬
bürgerlichen Benehmen der Vertreterin eines
Milieus , daS der kommunistischen Jugend und
den Revolutionären fremd sei .
( Uebertragen ans einem Feuilleton der Moskauer

„ Prawda " . )


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

